








Der Edleen

SGcharbocks—
Oder

KFiieber Folee,
Das iſt:

Kurtze Beſchreibung
Des herrlichen Rutzens und

Gebrauchs dieſes Krauts,

Dem
LandManne zumBeſten

heraus gegeben,

voni

N. K. P. S.Aoi: oi ten ntenBudißin und Gorlitz,
VWbu—r—erlegt von David Richtern, Buchh.

1.72 5.



ONICdIAN



Nach Stand und Wurden

Geechrter Keſer!
S—

nni  Bgleich der Scorbutoder
n Scharbock, nach Auſſa

TIIIIIIIIS

S rnnge des beruhmten Am—

Hoct. Blanckards, in
ſeiner Praxi medic. p. m. a8s. de
nen Niederlandiſchen an der See ge
legenen Oertern eigene Kranckheit iſt:
So hat doch die Erfahrung gelehret,
daß ſelbiger auch in unſern hieſigen und
umliegendenLandern ſehr gemein wor

den. Maſſen ich in meiner Jugend
allbereit gehoret, daß derſelbe in Schle
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4 Vorrede.ſien ſehr graſſiret, und damit nicht
gantze Gemeinen dadurch angeſtecket
wurden, ſo wurden die damit bereits
angeſteckten Leute bey Zeiten beſich—
tiget, und zur Cur an beaueme Oerter
geſchaffet. Daß derſelbe auch dieſer
Orten nicht ungemein, beweiſen nebſt
dem Augenſchein und taglichen Kla—
gen, auch die Curen, welche die accu—
raten Hochgeehrten Herren Medicimit
denen Patienten vornehmen, da ſie ge
meiniglich ein genaues Abſehen aufden
Scharbock haben, und ihre Artzneyen
hauptſachl. daraufeinrichten, und auch

glücklich reullirn. Vor 18 Jah—
ren war ich bey demſeeligen Herrn Li-
centiatzerbern, damahligem beruhm
ten Stadt Phyſico in Lobau, bey wel
chem ich unter andern Artzeneyen auch
eine ziemliche Menge Blatter und
Wurtzeln von demScharbocksKlee zu
ſehen bekommen, woraus derſelbe, wie

ich



Vorrede. 5
ich aus ſeiner Relation, als auch her—
nach eigener Erfahrunggeſchloſſen, viel
Artzeneyen præpariret, oder doch da
mit verſetzet, und wider den Scorbut
und deſſen Zufalle eingerichtet, auch
gar glucklich geweſen. Jndem ich nun
aus vielfaltiger Erfahrung wahrge—
nommen, daß der Scharbock auch die
ſer Orten ſehr gemein, und nicht allein
mit ſtinckendem Athem, wackelnden
Zahnen, blutendemZahnFleiſch, blau
en Flecken, auch wol offenen Schaden
an Handen und Füſſen antritt, welches
der kalte Scorbut heiſſet, da das Blut
mehr von Schleim und Kalte bey ſich
hat, und insgemein die SaltzFluſſe ge
nennet werden, daran auch vor dieſem
unterſchiedene curiret habe: Sondern
auch als ein rechter Proteus andere faſt
unzehlige Kranckheiten und Zufalle
mehr verurſachet, als: beſchwerlichen
Athem, HertzKlopffen, inwendige

A3 Fie



b Vorrede.
Fieber, die Ziehung, Reiſſen, Gicht,
Colica, NachtSchweiß, laugehaffte
Urine, Frieſel (von etlichen auch dir
Neſſel-Sucht genannt, weil ſie nicht
allein krummet, ſondern auch zumahl,
wenn man ſchwitzt, wie Neſſeln bren—
net) hier nennens etliche das Ungeheu—
er, und dieſes iſt meiſtens der heiſſe
Scorbut, weil das Blut von der Sau
re verdicket, der NervenSafft entwe
der allzumager und dunne iſt; woraus
über voriges, Brechen, Eckel, Hertz—
Weh, Blutgang, Naſen-VBluten, Ver
lahmungen, Hufft-Weh, Ohnmach—
ten, Auszehrungen, Catharren oder
Fluſſe, Gicht, Dollheit, Schwermü
thigkeit, Wachen, ſchlaffendes Fieber,
und dergleichen entſtehen, wie der ge—
neigte Leſer aus folgenden Exempeln
mit mehrern vernehmen wird. Weil
nun der liebe GOTT nicht nur denen
Reichen und Gelehrten, ſondern auch

dem



Vorrede. 7
dem armen LandManne zum Be
ſten, ein herrliches Gewachſe, wider
die ſo gar gemeine und beſchwerliche

Kranckheit beſcheret; der meiſte
Theil aber ſolches nicht weiß, und
gleichwol nicht allezeit einen Me—
dicum zu halten/ noch zu bezahlen

hat; Als habe den Nutzen und fur
treffliche Wurckung dieſes edlen
Krauts nicht weiter verbergen, ſon
dern dem gutigen Schopffer, als der
ſo treffliche Tugenden dieſem Krau
te (dem Menſchen zum Beſten) ein

gepflantzet, zu Ehren, dem Nothlei
denden Nachſten aber zu Nutz, dieſe
Beſchreibung, die ich theils aus der
gelehrten Schrifft eines Ulmiſchen

beruhmten Practici uberſetzet,

A4 theils



8 Vorrede.
theils aus eigener Erfahrung ange
mercket, hiermit treulich mittheilen
wollen. Der geehrteLeſer brauche
ſolches zu ſeinem Beſten, und preiſe

davor den liebreichen GOEC! Als
deſſen Schutz ich ſelbigen hiermit vm

pfehle, vrrharrend deſſen

GG. und Dieuſtwilliger

X. K. P. S.

Datgz



 afß ich dieſes Kraut den edlen Schar
1 bocks-Klee nenne, verdienet er wegen

Se
ſeiner vortrefflichen Wirckung, darin
2 nen er es vielen andern Antiſcorbuti-

gleichwie anderen mehr, eben um dieſer Urſache wil—
len, eben dieſer Titul beugeleget wird, als, das edle
LeberKraut, das edle Gamanderlein oder Gun—
dermann und dergleichen. Hoct. Frantz nennet
ihn gar Ter nobile Trifolium, den dreymal edlen
Klee. Welchen die alten botanici zwar beſchrie—
ben, von deſſen Wurckung aber wenia oder nichts
gewuſt, auſſer einer unter denen Hollandern, wel

cher davon folagendes hinterlaſfen:
Dit cruydt vvordt ghehouden vor

vvarm ende droogh van aerd. En-
de in Holland ende andere Landen,
daer de ſieckte, Scheurbuyck ghe-
noemt, veel is, vvordt dit cruydt ſeer
groot gheacht: VVant fv gelooven
vaſtelyck, jae bevidenſt ſelveſt vvaer-
achtelyk, dat de ghene die door an-

5 dere
J
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10 Beſchreibung
dere middelen van die Sieckte niet
Zheneſen en konten., vvorden door
daeeſe Boecksbonen ten laetſten tot
volkomen gheſontheyd gebracht
ſvn ghevveſt, als ſi de bladeren en-
de het ſaet van't ſelve ghebruycken.

tevveten in ſulcker vvegen, als de
Beeck- pongen of VVater- pongen
endeVVater-kerſe daer inghe beſight
plegende vvorden: De VvVortel
vvordt van ſommighe mit ghehou-

gen in de VVaterſucht.
Jn Deutſchland iſt deſſen Wurckung anfang

lich durch gemeine Leute erfunden, und an den Tag
kommen. Als einer, Nahmens Bartholomæus
Lauterbach, welcher dieſes Kraut wider Scorbu
tiſche Geſchwulſt der Schenckel, und wider die
Waſſerſucht gebrauchet. Ein Weib um Thu
ringen, welche ſolches wider die Glieder-Kranck
heit nutztich angewendet. Ein Krauter-Mann,
Adann Herrenberger, bey dem Stadtlein Ehingen,
ſoll daſſelbe viel Jahre wider reiſſende Schmertzen
um die Lenden zu trincken gegeben haben, bis es al
ſo immer bekannter worden. Vor zo Jahren
hat man hiervon um unſere Gegend auch noch
nichts gewuſt, wie es denn auch noch jetzo von de

nen



des Scharbocks oder Fieber-Klees. 11

nen weniaſten geachtet wird. Weil aber dieſes
Kraut vortrefflich gut, wie die Erfahrung bisher
ſolches gnugſam bezeuget, als will es denen zum
Beſten, die es noch nicht kennen mochten, deutlich
beſchreiben, und deſſen Nahmen, Geſtalt, Ort,
Zeit, Natur, Wurckung und Nutzen ordentlich
melden.
Nahmen. Es heiſſet: WaſſerKlee, DreyBlat,

SumvoffKlee, BiberLungen, edler Scharbocks
und FieberKlee, Zungen-Klappen, Bocks—
Bohnen: bey uns wird es nur aus Verachtung
Froſch.Blatter genennet.

Geſtalt. Hat eine weiſſe ſchwammige und mit
Gelencken unterſchiedene Wurtzel, aus dieſer
entſprieſſen glatte und aleichfalls ſchwammige
Stengel eines Fuſſes hoch und auch druber, nach
dem es anſtandigen Boden hat, auf welchen je
drey lange breite und dicke Blatter auf einem
Stiel, wie die BohnenBlatter, der Farbe und
Groſſe nach, beyſammen ſtehen; Zwiſchen die
ſen Stielen wachſen auf einem beſondern Sten
gel weine (oder an theils Orten Leibfarbene)
Blumlein, ſo inwendig gleich-farbige Dratlein
heraus ſtehen haben, und wenn ſie abfallen, hin
terlaſſen ſie runde Blaßlein mit viel gelben oder
rothlichen SaamenKornlein. Es hat zwar
keinen Geruch, aber am Geſchmackiſt es ſehr bit
ter, und daher dem Magen deſto geſunder.

Ort. Wachßt auf naſſen, ſumpfichten, ſauren und
magern Wieſen.

Zeit.



12 Beſchreibung
Zeit. Bluhet im Junio, wird meiſtens im Mayen,

ehe es bluhet, geſammlet, wer den Saamen ha
ben will, muß warten, bis er reiff iſt; die Wur
tzel aber wird gemeiniglich im bebruatio aus
gegraben.

Natur und Würckung. Das Kraut ſammt der
JWurtzel iſt maßig erwarmend, trocknet, durch
ſchneidet, verdunnet, eroffnet, ſaubert, und iſt ein
auserwehltes Scharbocks-Kraut. Denn es ver
ſchlinget die Saure, verdunnet die Zahigkeit,

bringet zurecht die Faſern der Gedarme, dienet
wider die Melancholie und Waſſerſucht, ſonder
lich wider den Seorbut und deſſen Zufalle, viel
beſſer als die Kreſſe, Loffel-Kraut und Bach
Bungen. Beſfordert die monatliche Reinigung,
iſt koſtlich wider die lauffende Gicht, vertrei—
bet die Fieber und Gelbeſucht. Bekommt wol
den Waſſerſuchtigen, ſo kurtzen Athem haben.
Dienet dem Magen, Leber, und Gekroß-Adern,
verdunnet das verſtockte Blut, heilet Wunden
und Geſchwure, und ſo weiter. Die Wurtzel,
welche im Februario gegraben, wird ſonderlich
wider Cachexiam oder doſe Geſtalt des Leibes
(welcher von Schleim und Rotze eingenommen,
und der Menſch blaß, gedunſen und dunckel
grun ausſiehet) in der Waſſerſucht, und daher
entſtehenden kurtzen Athem, geruhmet. Der
Saamen iſt ein herrliches Mittel wider den
Blaſem und Nierenoder LendenGSiein, einen
Serupel oder ao Gran in Erd, Beer vder Stein

brech
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brecherWaſſer gebraucht, wie auch in andern
Verſtopffungen des Miltzes und der Gekroß
Adern.

Jubereitung. Meiſtentheils wird das Kraut,
nachdem es im Schatten getrocknet, gebraucht,
und davon in denen Apothecken ein Pulver ge—
macht, welches in langwierigen Kranckheiten
gebraucht wird; oder es wird auch durch Chy-

miſche kunſtliche Handgriffe eine Eſſlenz, item
ein Spiritus entweder ohne Gahrung oder auch
durch vorhergehende Gahrung daraus bereitet.
Jngleichen ein Waſſer/Elixir oder Tinctur. Der
Extract wird entweder durch Brandwein aus—
gezogen, oder auch nur durch offteres Kochen
zubereitet. Andere machen daraus die Quint-
Eſſenz, andere ein fiyes, andere ein fluchtiges
Saltz, und wie es einem jeden gefallet, oder
dem Krancken am bequemſten beyzubringen ge—
dencket.

Weil aber dieſe vorerwehnte Zubereitung
vor einen LandMann zu kunſtlich, auch die Zeit
nach Beſchaffenheit der Kranckheit nicht alle
mahl zulanglich, ſo will nur die gemeine, und
bisher meiſtubliche und leichte Zubereitung be—
ſchreiben, wie es bisher von vielen, auch gelehr

ten Doctoribus, mit gutem Nutz und glucklichem
Erfolg iſt gebrauchet worden. Nemlich es wird
dieſes Kraut entweder in Waſſer, Bier, Mol—
cken, oder geſtahlten Waſſer, (darinn etliche
mahl gluender Stahl iſt abgeloſcht worden)

auch



14 Beſchreibung
auch wol in Fleiſch-Bruhe gekocht, und alſo
warm getruncken. Wenn man den ausgekoch
ten Tranck, ſo lange allmahlich kochet, bis ein di
cker Safft draus wird, ſo heißt es ein Extract.
Wenm nun vor vielem Trancke grauet, kan in den

Extract das gepulverte Kraut ruhren, und Pil—
len daraus machen, und ſelbige trocken, (oder in
gekochte Pflaumen gethan,) verſchlingen. Wie
wol der Tranck am beſten iſt, weil er die Falten
des Magens beſſer durchgehen, und ſich mit
dem Chylo oder Safften fuglicher vereinigen
ka n.

Nutz. Worzu dieſes Kraut nutze, wird der geehr
te Leſer aus folgendem Bericht abnehmen,
wenn ich vorher auch deſſen Schadligkeit werde
zur Warnung angemercket haben. Man
pflegt zu ſagen: Zu viel iſt ungeſund, und ſo
verhalt ſichs auch mit dieſem Kraute. Es hat
te jemand einem Manne gerathen, daß er wi
der das dreytagige Fieber dieſen Fieber-Klee
gebrauchen ſollte, welcher ihm auch in dieſem
Stuck gut gethan, aber darbey aus dem Sat
tel gehoben hatte, bis ihm durch Gebrauch ſuſſer

Sachen, wieder darein geholffen worden. Den
dieſer Scharbocks-Klee zehret vielmehr wegen
ſeiner Bitterkeit, als daß er nehret; dienet alſo
zur Keuſchheit, und wehret der Aufſchwellung
und dem Auslauffen des Saamens und Triperi.
So ſchadet auch dieſes Kraut zu viel gebraucht,
denen Schwangern, zu mahl wenn es ihnen zuwi

der



des Scharbocksoder Fieber-Klees. 15
—Oder iſt, weil es leicht einen Eckel verurſachen, und

die Unrichtigkeit befordern konte. Jngleichen
denen, ſo zu uberflußigem MonatFluß geneigt
ſeyn, da derſelbe vielmehr zuruc zu halten ware.
Davor muſſen ſich auch huten, welche die rothe
Ruhr, und die, ſo ſchwarende Guldene-Ader ha
ben; wie auch alle Darrund Schwindſuchtige,
weil es die Lympham, (oder das linde und ge-
latinöſe Waſſer im menſchlichen Leibe) zernich
tet, jedoch wenn man weniger nimmt, oder mit
andern Sachen vermiſchet, iſts nicht ſo ſchadlich.

Ob nun gleich dieſer edle ScharbocksKlee in
manchen Fallen ſchadlich, wie jetzt erwehnet;
ſo iſt er doch in deſto mehrern nutzlich, und deß
wegen hochzuhalten, wie aus folgenden Exem
peln zu ſehen:

Daß die Kopff-Schmertzen vielerley ſeyn,
zeuget die tagliche Erfahrung; Bald thut das
gantze Haupt wehe, bald wird nur ein Theil
deſſelbigen davon eingenommen. Mancher
Schmertz hat ſeine Abwechſelung mit ſolcher Be
ſchwerung, daß der Menſch kaum aufdenen Fuſ—
ſen ſtehen, noch den Kopff aufrichten kan, und
obgleich ſolche Kopff. Schmertzen aus mancher
ley Urſachen entſtehen konnen, als: Von Er—
kaltung, Fieber, groſſer SonnenHitze, ſtarcker
Bewegung und dergleichen. So kommen ſie
auch gemeiniglich von einer verderbten Krampn
artigen Saure des Magens, wie es folgende Eir
zehlungen beweiſen werden.

Sr l. Ein
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g. r.

ſœ. In Mann von 28 Jahren hatte ein Viertel
Cgahr lang grauſame KopffSchmertzen, ſo zwar
dann und wann nachlieſſen, aber dald wieder ka
men, daher er gantz abkam, keinen Appetit zum Eſ—

ſen, aber wol groſſen Durſt, mit groſſem Aufſtoſſen
des Magens, und beſchwerlicher Hitze hatte; nach.
dem er viel vergebens gebraucht, wurde er endlich
durch den Tranck dieſes Krauts (mit Bier gekocht)
wieder in 20 Tagen zurechte gebracht.

g. 2.
Ein Mit-Burger ſeines Alters 43 Jahr, hatte

tange Zeit umwechſelnde Kopff-Schmertzen, ſon
derlich war der Schmertz uber dem lincken Auge ſo
hefftig, daß er ſelbiges nicht aufthun konte; und ob
gleich dieſer Schmertz nach soder 7 Stunden auf—
gehoret, ſo kam er doch gemeiniglich nach Mittage
um a Uhr mit groſſer Mattigkeit wieder angezogen.
Nachdem er mich um Rath befraget, verordnete
ich demſelben, nach vorher gegebenen Emetico oder
BrechPulver, einen Tranck von Scharboefs—
Klee, worauf der Schmertz nach weniger Seit nach
gelaſſen, und derſelbe wiederum zu ſchlaffen ange
fangen. Gleiches begegnete einer Magd von
z Jahren, welche vony Uhr an des Abends, biß fruh

um; Uhr Kopff-Schmertzen hatte; nachdem ſie
aber dieſes Kraut (in Fleiſch-Bruhe gekocht) drey
mahl des Tages warm getruncken, wurde ſie gluck—

lich davon befreyet.
S. z. Faſt
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g. 3
Faſt gleiche ſeorbutiſche Kopff- Schmertzen em

pfand ein Leinweber, welcher nach der Sonnen Un

tergange, oben auf dem Haupt lincker Seiten groſ
ſe Schmertzen, nebſt Ohren-Sauſen, Beſchwer
ligkeit des Leibes, Mudigkeit der Schenckel hatte,
welchem die Knochen dermaſſen zitterten, daß es
die Umſtehenden horen konten; und nachdemer ei
nige Zeit auf anderer Leute Rath vergeblich ge—
ſchropffet und Haupt-Pillen gebrauchet, wurde er
endlich durch den Tranck dieſes FieberKlees und
deſſen Eſſenz, vollig zürechte gebracht.

d. 4.Ein unfruchtbares Weib von ao0 Jahren, hat
te, ihrer Auſſage nach, in dies Jahre her zu Zeiten,
ſonderlich nach allzugewaltiger Reinigung, groſſe
KopffSchmertzen, daß ſie den Kopff entweder mit
Handen halten, oder mit Tuchern binden muſſen,

worzu ſich Verſtopffung des Leibes, Eckel, Brechen,
und ſaure Aufſtoſſung des Magens bißweilen geſel
let, welches gemeiniglich Tag und Nacht (jedoch
ohne Fieber) daurete; wovon ſie durch keinen Artzt
bißher hatte konnen befreyet werden. Nachdem ich
nun den Urſprung der Kranckheit erforſchet, verord
nete ich ihr einen Tranck von ScharbocksKlee und
BrunnKreſſe gekocht, zweymahl des Tages warm
zu trincken; Nachdem aber die Cur nicht (wie ich
hoffte) erfolgete, ob ſie gleich den Tranck 14 Tage
getruncken hatte; ſondern die Schmertzen ſich nebſt
groſſem Durſt, Eckel und Schlaffloſigkeit einqge

B funden:

i



5 Beſchreibung
funden: verordnete ich die zahe ſchleimigte Feuch

tigkeit aus dem Magen zu bringen, ein BrechPul
ver, ließ ſie darauf den FieberKlee in FleiſchBru
he gekocht, vmal des Tages warm trincken, worauf
ein weiſſer zaher Schleim durch den Urin ſ.v. von
ihr gegangen, darauf ſie wieder geneſen. Daraus
zu ſehen iſt, daß ſchwerlich was anders die Nieren
beſſer durchgehen und reinigen wird, als dieſer edle
Scharbocks Klee.

8S. 5.
Eines Mullers Sohn von 2o Jahren, war von et

lichen Jahren her zum Zorn, Kopff-und Ohrenſon
derlich zum ZahnWeh geneigt; Als er ſich nun we
gen Abſterben ſeiner lieben Mutter allzuſehr ge
krancket, uberfiel ihn s bis7 tagige Berſtopffung des
Leibes, Entzundung derer Nieren, (welche aus dem
Schmertz und Hitze um die Lenden erkannt wird,
worben ſich auch bißweilen Brechen, Unvermogen
heit zu gehen oder aufzurichten, Fieber, Durſt, Wa
chen und dergleichen befinden) und Reiſfen, welches

bald dieſes, bald jenes Glied angriffe, ſo aber bald
wieder verſchwunden; Jndeſſen hatte er allzugroſ—
ſen Appeltit zum Eſſen, war aber darbey träge, ver
geßlich, und klagte uber Stechen in der rechten Sei
te, ſo uberhandsweilen angeſtoſſen; wenn ſich nun
dieſe Zufalle haufften, fiel er plotzlich Sprachloß zur

Erden und zitterte, wiewol er keinen Geſcht vorm
Munde hatte, auch die Daumen an Handen nicht
einzoge, ſondern fiel gantz unvermogend dahin, (off

wters auch um eines unangenehmen Worts illen,)
ſo



des Scharbocks-oder Fieber-Klees. 19
ſo aber nur ein klein Weilgen daurete. Wenn nun
der Paroxyſmus oder Anfall vorbey, ſo redete er wie
der, aber doch beſchwerlich und gantz unbeſonnen,
auch wol fluchend. Nachdem er ſich nun etliche Mo
nate mit dieſer ſeltſamenKranckheit geſchlepper, kam

er endlich in meine Cur. Als ich nun einige Anzei
gungen des Scorbuts bey demſelben gemerckt, ver
ordnete ich ihm, nebſt einem vorher gegebenen
Brech-Pulver, den Tranck nebſt der Ellenz vom
Scharbocks-Klee zu erincken, durch welches Mittel
er nach z Wochen glucklich curiret wurde.

Ein BauerKerl von ao Jahren, langer Statur
und ſchwartzer Haare, war wegen einer ungewiſ—
ſen Sache ſehr erſchrocken, als wenn er der Gefahr

wegen einer ſeurigen und vom Himmel gefallenen
Kuagel nicht entgehen wurde; gieng alſo gantz tieff
ſinuig einher, und konte niemand ein Wort, weder
im Guten noch Boſen, von ihm bringen, meidete die

Kirche, nach dem Eſſen hatte er gemeiniglich Hitze,
die Puls war ungleich, der Urin trube. Nach 15
Monaten wurde ich zu Rarhe gezogen, nachdem ich
nun den Scorbut Urſache zu ſeyn vermuthete,
gab ich nach einen Brech-Pulver demſelben dieſen

ScharbocksKlee nebſt Senet-Blattern in Bier
gekocht, ig Tage lang zwey mahl des Tages zu trin
cken, worauf er anfieng frolicher zuwerden. Weil
ihm aber dengranck zuwider, und er ihn weiter
nicht trinckenwollen, gab ich ihm das Pulver von
dieſem Kraute in der Conſerva vom Loffel-Kraut

B a cin



20 Beſchreibung
(in Geſtalt eines Electuarii) zu gebrauchen: nach
dem er dieſes recht gebraucht, kam er wieder fol
gends zurechte.

de 7.Eines Befehlshabers Tochter von 14 Jahren,
welche ihre Zeit noch nie gehabt, hatte etliche Mona
te her offters Schmertzen in der lincken Seite, war
darbey furchtſam und traurig, verſteckte ſich biswei
len in Winckeln und Kammern, und konte weder
mit Worten nochSchlagen, mit jemanden zu reden,
gebracht werden; und nachdem ſie unterſchiedliches

vergeblich gebrauchet, wurde ſie endlich zu mir ge
bracht, welche durch dieſes Kraut (wiewol ihr deſſen

Bitterkeit ſchwer eingienge) nebſt ordentlicher Diat
imEſſen, wiederum zu voriger Geſundheit gebracht.

g. 8.
Eine ehrliche Matron, hager und ſchmachtig vom

Leibe, hatte groß Hertzklopffen, und war zur Trau
rigkeit geneigt, klagend, daß ſie von einem Jahre her
offt ſchmertzliche Zufalle in Schlunde und Halie
hatte, ſo gemeiniglich um den dritten Tag wieder ka
men, wodurch ihr Schlund und Lufft-Rohren der—
maſſen zuſammen geſchnuret wurden, als wenn ſie
erſticken ſollte. Der zuckende Schmertz verhinder

te das Schlingen, daß, wenn ſie was Feuchtes u
ſich nahme, ſolches durch die Naſe wieder zurucke
geſtonen wurde, weil es nicht in Halß hinunter koön
te; Darbey empfinde ſie Eckel des Wagens, Tro
ckenheit des Gaumens, rothe Zunge, Durſt, Fieber
und KopffSchmertzen, vbgleich auſſerlich keine Ge

ſchwulſt



des Scharbocksoder Fieber-Klees. au

ſchwulſt zu ſehen ware, (wie bey der Braune zu ge
ſchehen pfleget.) Darwider hatte ſie zwar viel ge
braucht, zur Ader gelaſſen, gebadet, Fontanellen ſe—
tzen laſſen; weil aber keine Hoffnung zur Beſſerung
ſich ereignet, wurde ich endlich zu derſelben beruffen.
Jch verordnete derſelben einen Tranck vom Schar
bocksKlee mit SenetBlattern, kleinen Roſinen
und WeinSteinOehl, wovon ſie ziemliche Lin
derung haätte: Weil aber die Kranckheit allzutieff
eingewurtzelt (und mir die eigentliche Urſache dieſer

Kranckheit noch nicht vollig bekannt war,) fanden
ſich die Zufalle nach 2o Tagenwieder ein; als ſie
aber den Track wieder aufs neue brauchte, ward ihr

wieder beſſer: Biß nach 4 Monaten ſich dieſelbe
wieder mit neuen Zufallen, als: Kurren, Winden,
und Verſtopffung des Leibes vergeſellſchafftet, ein—
geſtellete, wodurch ſich der Scorbut allererſt recht
verrathen. Dahero gab ich ihr, den verſchleimten

Magen undLunge von ſolchemUnrath zu erleichtern,
ein BrechPulver, und darauf den Scharbocks—
Klee, mit einer Conſerva von Cardobenedieten und
præparirtem Stahl, da dann durch Eroffnung derer
Gange und deren mittelmaßige Anhaltung, die Cur

gantz glucklich vollbracht wurde. Woraus zu ſehen,
daß dieſer edle ScharbocksKlee alle diejenige Tu
genden an ſich habe, die man ſonſt von dem Loffel
Kraut, Bachpungencoder Pfunde, wie ſie theils nen
nen,) und der Kreſſe pfleget zu ruhmen; und ob man
gleich die Kranckheit nicht allemal eigentlich ergrun
den konne, dennoch der ScharbocksKlee ſicher kon

B3 ne
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ne gegeben werden, weil er alles dasjenige verrichtet,
wo eine gewaltigeEroffnung und Reinigung derGe—
faſſe (d. i. der Rohre und Canale des Leibes) vonno—
then iſt, wie er denn auch die Verdunnung und Um
lauff des verſtockten Blutes vortrefflich befordert.

8g. 9.
Ein Knabe, welcher im 10 Jahre ſeines Alters die

Pocken gehabt, bekam nach dieſem Lahmung derer
Beine, blutendes Zahnfleiſch, unt ſchwartze Zahne,
an deren Wurtzeln wuchſen Beulen in Groſſe einer

Mugſeaten-Nuß aus dem Zahnfleiſch, woraus ſtin
ckende Feuchtigkeit ſipperte, und dahero, wie leicht zu
erachten, derſelbe ſchwerlich kauen konte, dabey war
er im Geſichte gedunſen, und die Cur dahero gar
ſchwer. Weil nun aus jetzt- angefuhrten Zufallen
klarlich zu ſchlieſſen, daß die Urſache vom Scorbut,
und alſo von dem verderbten Blute und Scharffe
des Magens herruhrete, muſte er den Tranck vom
Scharbocrks-Klee, mit etwas Süſſe-Holtz innerlich
und auſſerlich ia Tage gebrauchen, dadurch nicht
allein das Zahnfleiſch geheilet, ſondern auch dieFuſ—
ſe wiederum in Gang gebracht worden. Und alſo iſt
der edie Scharbocks-Klee nebſt andern auch gut,
wider die Mundfaule und faulendes Zahnfleiſch.

“G. 10.
Ein jungerGeſelle, ſeines Handwercks ein Weber,

von a0 Jahren, hatte von a bis 4Monaten her groſ
ſe ZahnSchmertzen, darbey faul und ſchwarendes
Zahnfleiſch, worbey der Schmertz des Nachts am
groſten, und die Zahne gantz loß waren, wenn aber

der
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der Tag kam, horete der Schmertz auf, und die Zah
ne ſtunden wieder feſt. Woraus zu ſchlieſſen, daß
hier eine ſcharffe ſcorbutiſche Saure iſt Schuld ge
weſen, welche das Zahnfleiſch genaget und das Zahn
Weh undBluten verurſachet; Dahero nothig war,

dieſe ſaure Feuchtigkeit zu verbeſſern und abzufuh—
ren, welches beydes ich muit dem Trancke von Schar
bocksKlee, und deſſen Eſſenz, mit einem dunnen Ex-
tract von Erd-Rauch vermiſcht, zuwege brachte, und
lebet nunmehr ubers ate Jahr von dieſem Ubelbe—
freyet.

S.u.
Ein Knabe von io Jahren, hatte uber 2 Wochen

aufgeſchwollen und blutendes Zahnfleiſch, welcher
eben mit dieſem Trancke (nebſt innerlichen Artzney
en) befreyet worden. D. Braun rzehlet ebenfalls
2 ſolche Exempel, die in gleichen Fallen, mit eben die
ſem Mittel curiret worden, anderer zu geſchweigen.

S. 12.
Ein Soldate ward ein halbes Jahr mit groſſen

ZahnSchmertzen geplagt, und ob er gleich viel dar
wider gebrauchet, ſo halff es ihn doch wenig, ſondern
die Schmertzen kamen bald wieder. Als er mich zu
Rathe gezogen, und ich aus ſeinem unordentlichen
Leben in Eſſen muthmaſſete, daß enemlich aus uber
maßigem Gebrauch geraucherterSachen, alten Ka
ſe, und des Tabacks, ſich ſolches zugezogen, und das
Geblut verderbet. Solche ubele Beſchafſenheit des
Gebluts nun zuverbeſſern, verordnete ich, daß er
taglich den Safft vom ScharbocksKlee undKreſſe,

B 4 von
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von jedemz Loffel voll, in Molcken gebrauchen ſollte;
darauf befahl ich ihm, daß er den ScharbocksKlee
in Waſſer und Wein kochen, durchſeyhen, und ſol—
chen lau eine Weile im Munde halten, und dieſes
taglich etliche mal wiederholen ſollte, wodurch er in
kurtzer Zeit von ſeinen Schmertzen befreyet wurde.

S. 13.
Daß dieſer edle Scharbock sKlee auch im Klin.

gen derer Ohren gut ſey, wenn man den Brodem da
von warm durch einen Trichter ins Ohr laſſet, und

zumal wo Merckmahle des Scorbuts verhanden,
ſelbigen auch trincket, des bin ich ſelbſt Zeuge: Jn
dem ich einen jungen Menſchen, ingleichen einen
von 37 Jahren, die ſich uber ſothaneZufalle, (womit
ſie ſonderlich des Nachts geplagt waren) beklaget.
durch dieſen Tranck befreyet.

Eines FleiſchersSSohn hatte den Ohrzwang oder
groſſe Ohren-Schmertzen auf der lincken Seite,
nachdem er die Eſſenz vom Scharbocks-Klee mit
Spiritu ſalis armoniaci gebraucht, befand er bald
Linderung, indem kurtz darauf eine gewiſſe ſtincken
de Materie heraus gefloſſen kam.

g. 14.
Weil unſer edler ScharbocksKlee auch die Ge

faſſe oder Adern der Lungen reiniget, deſſen Scharf—
fe lindert, den zehen Schleim flieſig machet und zer
theilet, als kan er den Keuchenden undLungen ſuchti

gennicht undienlich ſeun. Ein Bauer im Dorffe
Oſterſteten, nachdem er von Jugend an viel Saltz
und geſaltzene Speiſen gebraucht, bekam endlich ei

ne
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B find

des Scharbocksoder Fieber-Klees. 25

ne Durrigkeit des Halſes und trockenen Huſten, den
er zwar anſangs nicht ſonderllch achtete, als er aber

das 36 Jahrerreichete, begab er ſich in die Cur eines
Baders ſelbigen Orts, welcher ihm zu purgiren gab,
worauf Heiſcherkeit, kurtzer Athem, Mudigkeit derer

Beine, und Geſchwulſt und Geſtanck des Zahnflei
ſches gefolget. Nicht lange hernach kam er zu mir,
und begehrete meiner Hulffe. Jch verordnete ihm
(nach einem gegebenen BrechPulver) den Tranck
vom ScharbocksKlee mit kleinen Roſinen, (damit
die ſcharffe Feuchtigkeit angezogen und abgefuhret
wurde) und verordnete ihm eine gute Diæt, wodurch

er in4 Wochen glucklich euriret, noch bisher lebet.

g. i5.
Unſer ScharbocksKlee iſt ſonderlich vor gemeine

Teute ein leicht zubereitendes Mittel wider das
nachtliche Reuchen und Engbruſtigkeit, wenn der
Gafft mit HonigWaſſer vermiſcht, genom̃en wird.

Ein Tagelohner von 56 Jahren war von 4 Monaten her, mit kurtzem Athem, Heiſcherkeit, Miltz-J

Beſchwerung, und juckender Haut befallen, und
durffte des Abends nicht eſſen, weil er Nachts dar
aufdeſto kurtzern Athem hatte. Welches Zweifels—
ohne vom ublen Temperament des Gebluts herka
me, weil er viel unverdauliche ſonderlich geraucher—
te Sachen zu eſſen pflegte. Solches Ubel wurde al
lein durch den Tranck vom Scharbocks-Klee geho
ben, indem er denſelben 2o Tage lang taglich brau
chen muſte. Denn dieſes edlen Krauts Tugend und
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findliche) Feuchtigkeit zertheilet und fließig machet,
die Aufblehung des Magens ſetzet, die Saure ver
beſſert, und denſelben ſtarcket.

g. 16.
Ein Schuhmacher dieſes Orts von zs Jahren,

hatte groſſen Durſt, und keine Dauung, darbey ein
gelindes Fieber und kleinen Huſten, war ſchlaffrig,
engbruſtig, und nahm taglich ab. Dieſe Kranckheit
habe ich eben mit dieſem Scharbocks-Klee glucklich
gehoben, welchen er taglich in Caſe-Molcken gekocht
getruncken, da ſich denn nach iz Tagen der Appetit
begunte wieder zu finden, die Engbruſtigkeit nebſt
dem Huſten zuverliehren, bis er endlich vollig zu
rechte gebracht, und nunmehro ins ote Jahr ſich
wohl auf befindet. Hier war. die HauptUrſache
die ſaure Scharffe und Zahigkeit des Blutes; Da
hero werde je mehr und mehr vergewiſſert, daß der
edle ScharbocksKlee denen Huſtenden und ſo kur
tzen Athem haben (Armen und Reichen) gut, inglei
chen vor die herabfallende Fluſſe, (ſo Keuchen verur
ſachen,) und wider die alte Geſchwure der Lungen,
ſehr dienlich ſey.

g. i7.
Jch ward zu einem krancken Soldaten erfordert,

welcher ſich uber ſchweren Athem, Engigkeit der
Bruſt, Lenden-Weh, Durchfall und Mudigkeit de
rer Glieder beſchweret. Weil nun aus dieſen und
andern Zufallen der Scorbut klarlich zu mercken,
muſte er dieſen Tranck mit Roſinen nebſt der Tin—
Aura Martis, aus BorſtorfferAepffeln und Spiritu

Car.
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Carminativo de tribus, gebrauchen, woraufer in 15
Tagen curiret worden. Weil er aber hernach un—
niaßig gelebet, ſonderlich aber den Brandwein uber
flußig gerruncken, kam deſſen Ehe-Weib nach 10
Wochen wieder, und berichtete mich, daß er aber
mal etliche Tage uberEngigkeit der Bruſt, Schmer
tzen und Unvermogenheit derer Schenckel geklaget;

und ob er aleich auf Rath des Feldſcherers, Kreſſe
und Loffelkraut gebraucht, ſo hatte es ihm, obgleich
nicht geſchadet, doch aber auch nichts geholffen.
Verordnete ihm alſo (mit Hindanſetzung der Kreſſe
und Loffel-Krauts) den Gebrauch des Scharbock
Klees, wodurch es ſich in wenig Tagen mit ihm ge
beſſert, daß er wieder ausgehen konte.

S. 16.Jmwruſt-Geſchwar halte ich ſonderlich von dem

edlen Scharbocks-Klee ſehr viel, und habe denſelben
uber 20 Jahr in ſolchen Fallen glucklich gebrauchet.
Eines Schmieds Ehe-Weib hatte, nach vorherge—
henden Seiten Stechen, ein Bruſt Geſchwar, wor
zu ſich ein trockener Huſten, lindes Fieber, ſchwerer
Athem und eyterichter Auswurff geſellete. Gab ihr

alſo den Scharbocks-Klee mit Sußholtz 16 Tage
lang nach einander, des Tages zwey mal zu trincken,
worauf das Fieber auſſenblieben, der Auswurff ſich
vermindert, und ſie wieder zu Krafften und Geſund
heit gelanget. Jngleichem Zufalle habe einen We
ber-Geſellen (wiewol auf veranderte Art) mit eben
dieſem Trancke aus des Todes Rachen geriſſen.

S. 19.
Eines Schiffers Ehe-Weib iſt gleichfalls durch

di eſeu
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dieſen Tranck von eyterichtem Auswurffe und
ſchwerem Athem glucklich befrehet worden. Doct.
Joh. Oßwald brauchte wider die Heiſcherkeit den
Scharbocks-Klee mit Honig vermiſcht, und befor
derte dadurch das Auswerffen.

g. 20.
Wir brauchen auch denFieberoder Scharbocks

Klee zu Austreibung der innerlichen boſen Feuchtig
keit, in allerhand Fiebern. Die gemeinen Leute zu
ſtoſſen die Blatter davon, und binden ſie dem Pa
tienten in die flachen Hande oder auf die Pulß, nicht
ſo wol das Fieber zu vertreiben, als deſſen Faroxy-
ſmum oder Anfall zu hemmen und zu lindern. Ob
aber dadurch die Bewegung und Umlauff des Ge
bluts befordert. werde, kan ein jeder leicht ermeſſen.
Beſſer thun diejenigen, welche dieſeBlatter (bey ge
meinem Fieber jin Kaſe-Molcken gekocht,  Stun
den vor dem Anfall des Fiebers warm zutrincken
geben. Jch kan nicht ſagen, wie dieſes Kraut in Bier
gekocht und reichlich warm getruncken, den Durſt
loſche, und den Urin treibe. Denen zarten Leuten
kan in dieſem Fall die Eſſenz oder Saltz von dieſem
Kraute in dem davon gebrandten Waſſer, mit Sau
erAmpffer-oder Citronen-Syrup ſuſſe gemacht ge
geben werden. Jch habe auch dienen Klee mit Eßig,
Oel und etwas Saffran geſtoſſen und zertrieben, in
groſſen KopffSchmeitzen, als ein Pflaſter (mit gu
ter Wurckung) ums Haupt binden laſſen. Doct.
Villichius hat in nachlaſſenden Fiebern, den Fieber
Klee in einem beſondern Tractätlein trefflich re-

com.
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commendiret. Curieux iſts, was unlangſt mit einem
Mann, der am ztagigen Fieber gelegen, begegnet,

weaeelchem jemand den Fieber-Klee zu gebrauchen ge
ccathen, der ihm zwar wohl bekommen, auſſer dan er

ihn aus dem Sattel gehoben, wie allbereit oben bey
der Schadlichkeit dieſes Krauts erwehnet worden.

h. 21.
Ein LeinweberGeſell hatte lange das ztagige Fie

ber, weil er aber die Artzeneyen nicht gebrauchen
wollte, ſondern, was ihm nur beliebte, geſſen, bekam
er endlich an Schenckeln u. Schienbeinen die offen-
bare Zeichen des durch Saure verderbten Magens
und Gebluts, (nemlich rothe Flecken) welches die
Weiber vorPetetzſchen angeſehen, beklagte ſich auch
uber Lingſt des Hertzens und Engigkeit der Bruſt,

dahero ward ich beruffen. Da ich nun ſahe, daß es
keine etechien, ſondern der Scorbut ſich eingefun
den; als verordnete ich ſelbigem dieſen Fieber—
Tranck, worauf die Hertzens-Angſt in einem Tage,
das Fieber ins Tagen nachgelaſſen, nach i Tagen
aber vollig mit GOttes-Hulffe glucklich curiret wor

den, welcher ſonſt unter denen Unerfahrnen leichtlich
hatte umkommen konnen. Drum muſte derjenige
blind ſeyn, welcher in dergleichen langwierigen
Kranckheiten nicht ein Auge auf den Scorbut rich
ten wollte, wenn aleich nicht allemal ſo gar deutliche
Kennzeichen des Scorbuts in die Augen fielen.

S. a2.EinSoldat unter denen unſern, hatte  Jahr lang

das nachlaſſende Fieber, welches alle Monate nach.

14 auch
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14 auch wol 22 Tagen wieder kam, ſonderlich wenn
er gerauchert Fleiſch, vder was mit Eßig geſſen, oder
unausgegohren Bier getruncken, da er denn nach ei
nem kleinen Schauer, groſſen Schmertz in Beinen,
und Hitze am gantzen Leibe (allermeiſt im Unter
Bauche)empfunden, (davon dasGeſchaffte dermaſ
ſen eingezogen, als wenn er gar keines hatte) auch be
klagte er ſich uber die Winde, ſo ihm den keib aufge

trieben. Nachdem er es alſo faſt auf die 2o Stun
den getrieben, giengen die Winde hauffig von ihm,
und bekam Linderung. Die Tage uber, da dasFie—
ber nicht kam, kunte er ſeine Wache ungehindert ver

richten. Als er nun ſeiner Geſundheit nicht gewar
tet, kam er endlich in meine Cur, und obgleich das
Fieber wegen ſeiner Seltenheit leichte  geſchienen,
ſo war es doch wegen ſeiner Langwierigkeit deſto
ſchwerer zu curiren; jedoch gieng es endlich glucklich
von ſtatten. Dieſen ſauren Gaſt nun auszutreiben,
und dem Magen zu ſeiner Verrichtung zu verhelffen:
gab ich ihm  Tage lang Morgensfruh rQuentlein
gepulvert ScharbocksKlee, des Abends ein halbes,
ohneZuruckkunfft des iebers; den Magen aber zu
ſtarcken, und die Winde zu zertreiben, miſchte ich je
desmal rz GrancoderGerſtenKorner) ſchwer Zitt
wer darunter, und brauchte alſo weder Purgirens
noch Aderlaß, noch ſonſt was anders, und dennoch
ward er durch dieſes ſchlechte Mittel vollig geſund..

S. 23.Ein Gartner hatte auch das ztagige Fieber, wel—

ches er ſich zu Anfang des Sommers mit ubermaßi

gem
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gem Gebrauch der Gerſte und anderer Unordnung
im Eſſen und Trincken zugezogen: und oh er gleich
vieles gebraucht, offt purgiret und andere unzehliche
Kuh-Doctorey? Jahr lang gebrauchet, ſo halff es
ihm doch wenig, ſondern dasFieber ward deſto hart

nackichter; und als er vergangenen Monat zu mir
gebacht woden, beklagte er ſich, daß er keinen appe.

tit zum Eſſen, dabey aber NachtSchweiß, Schlaff
loſigkeit, Verſtopffung desLeibes nebſt Schmertzen
und Geſchwulſt des Magens hatte. Und ob ich ihm
gleich anfangs ordentliche Mittel wider das Fieber
beygebracht, ſo wollte es doch nicht weichen. Darum

muſte ich den Magen und die erſten Wege von der
Saure und Crudität zu beſreyen, die Scharffe des
Bluts zu lindern, und die Gedarme zu ſtarcken, zum
Fieber-Klee greiffen:als er ſelbigen gebrauchet, blieb
das Fieber wea, das ubrige alles wurde endlich auch
zurechte gebracht.

Wider das alagkge Fieber kan der edle Schar
bocksKlee in Wein gekocht, und vor der Ankunfft
des Fiebers warm getruncken, auch dienlich ſeyn, die
verſtopffte Ausathmung befordern, den Schweiß er
wecken, und die allzudunne Feuchtigkeit hemen und
verdicken. Daß nun der edle ScharbocksKlee wie
der die Fieber (wie erwehnet) dienlich iſt, kommt
daher, weil er durch ſeine Bitterkeit die Saure
dampffet, das verdickte Geblut fließig macht, die

Wege oder Gange reiniget das trage lauffende
Blut fluchtig machet, indem er deſſen Unreinigkeit
entweder durch die SchweißLocher oder durch den

Urinfortfuhret u. ſ. w. gß. 24. Ein
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g. 24.

Ein PachtMann hatte von einem Bader Artze
neyen gebraucht, worauf er einen Eckel vor Speiſen
und Grauen vor ſeinem gewohnlichen Bier bekom
men; denſelben habe ina Tagen durch den Schar
bocksKlee, wieder zurechte gebracht.

S. 25.
D. Ettmuller, ein vornehmer Practicus, brauchte

den edlen ScharbocksKlee wieder das Hertzgeſpan
derer Kinder. Die Sachſ. Hrn. Doctores halten
das Waſſer, welches aus dem Scharbocks-Klee
durch das Balneum Mariæ deſtilliret wird, ſehr hoch,
wider das Kurren und Winde des Leibes, welche im
Weichen der Seiten Murren und Aufblehuungen
verurſachen; weil es ſelbige in kurtzem zertheilet.
Sonoerlich die Gedarme zu ſtarchen, geben ſie es
taglich zu gebrauchen: Aber ich halte den Tranck
noch krafftiger zum Magen, als welchem die Bitter
keit zutraglich iſt, und der Land-Mann ſolches am
leichteſten bereiten und ſchaffen kan. Es dienet auch

derſelbe wider das viele Aufſtoſſen oder Rultzen.
D. Braun hat dieſes Kraut wider vieles Ausſpru
tzeln ſehr recommendiret.

g. 26.Eine ehrbare Matron hatte ihre gewohnlicheZeit

ſchon in die s Jahr verlohren gehabt, (ich gab die
Schuld dem vielen Sitzen, und daher entſtandener
Saure des Magens) nie fieng allmahlich an zu dor
ren, bekam Aufſtoſſen, Kurren im Leibe, waſſerige ge

ſchwollene Schenckel, worzu ſich groß Hertzklopffen
und
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und ſchwerer Athem gefunden; zu verwundern war
es, daß das Hertz ſo gewaltig pochete, daß es alle in
der Stube horen konten, und auf der Bruſt war ein
rother Fleck zu ſehen, welcher von dem anſtoſſendem
Hertze veruriachet wurde. Jch verordnete ihr die
Ellenz vom Scharbocks. Klee mitZimmetWaſſer,
welches ſie bis zur Geneſung gebrauchete.

S. 27.
Gurtz zuvor, ehe ich dieſes geſchrieben, kam zu mir

ein SteinMetzer-Geſell, welcher nich uber offteres
Hertzklopffen, Kurren im Unter-Leibe, und vieles
Ausſprutzeln oder Speichel beklagete, meldend, daß
er vieles darwider gebrauchet, es hatte ihm aber
nichts beſſer zugeſaget, als das Electuarium eines
Doctoris- welches aus bittern Sachen beſtan
den. Darauf verſprach ich ſelbigem, eben ein ſol—
ches Electuarium zu verſchaffen; nahm alſo Con-
ſervam Carduĩ Benedicti und Tauſendgulden(ſonſt
auch Fieber)Kraut genannt, gepulvert Fieber-Klee,
Calmuß, Zimmet, Nagelin in Syrup von Cicho
rien eingeruhret, welches er hernach mit guter Wur
ckung und groſſem Dancke gebrauchet.

g. 28.Eine Wittwe von 5o Jahren, bekam nach zjahri

ger Verſtopffung ihrer Reinigung einen hefftiaen
Steck.Fluß, nachdem ſie vorher einen geſchwach
ten Magen, Eckel, Brechen, Kurren und Reiſſen im
Leibe, Hertzens-Anaſt und Heiſcherkeit, Ubergang
der Saure aus dem Magen, Rucken Weh, und des
Nachts ſonderlich trockenen Huſten und daher ent

C ſtehen
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ſtehenden Stecken empfunden, als wenn ſie gar er
ſticken ſollte; dieſe habe mit eben dieſem Electuario,
welches ſie dreymal des Tages gebrauchet, euriret.

S. 29.
Dieſer edle Scharbocks-Klee iſt auch gut denen,

ſo die Gelbeſucht haben. Eines Prieſters Knecht in
der Nachbarſchafft hatte vieles vergeblich ge—
braucht, bis er endlich durch den Scharbocks-Klee
aeſund worden, deſſen Pulver er in Syrup vonErd
Beeren geruhret, dreymal des Tages gebrauchet.
Deßaleichen ein Mann von7o Jahren iſt eben durch
dieſe Mittel geneſen.

h. 30.
Als ich neulich zu einem Gichtbruchtigen Pfarr

Herrn beruffen wurde, bekam ich auch eines Brau
ers Weih in meine Cur, welche vor 4 Tagen unge
meine LeibesSchmertzen gehabt, daß ſie gewun
ſchet, lieber zu ſterben als zu leben, darbey war ſie
uber den gantzen Leib gelbe, war darbey gantz laß
und mude, hatte keinen Appetit, des Nachts aber
Schmertzen in Schenckeln. Wo hier nicht eine ſcor
butiſche Saure ſolche Schmertzen verurſachet, ſo
weiß ichs nicht, zumal ſie auch gerne Brandwein ge
truncken, daher war ſie aar verdrießlich, und hatte
langeZeit wenig geſchlaffen. Beyde, der PfarrHerr
und dieſes Weib, ſind durch einerlev Mittel und glei
cheWeiſe durch den Tranck(nur daß ich die Farbe u.
den Geſchmack etwas veranderte) curiret worden.

Nemlich, ich nahm Blatter vom Scharbocks-Kleez
Hande voll, großKletten-Wurtzel 2 Loth, zerſtieß es

im
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im Morſel, goß ein Pfund guten Wein druber,
druckte es durch, und ließ ſie davon taglich fruh und
vor dem AbendEſſen, jedesmals Loth trincken.

g. 31.
Daß dieſer FieberKlee auch die monatliche Rei

nigung befordere, bezeuget D. Braun. Eine Magd
hatte groß Grimmen im kLeibe und Reiſſen in Schen
ckeln, ſonderlich des Nachts, alſo, daß ſie ſich nicht zu

aaſſen wuſte. Der dunne und licht-gelbe Urin ver
deckte die Urſache der Kranckheit, die Verſtopffung

des Leibes aber und ungleicher Pulß, gab ſie etlicher
maſſen zu erkennen; Und weil ſie ihre Zeit noch nie
gehabt, ſo ſchloß ich, daß dieſes die Urſache zu ihrer
Kranckheit gegeben. Verordnete alſo derſelben
Nartiulia und Aromatica(d. i. von Stahl u. Wur-
tze zubereitete Sochen) zu gebrauchen, aber verge—

bens. Endlich, weil ſie bittere Sachen am liebſten
bvrauchen wolte, gab ich ihr den Tranck nebſt der Eſ-

ſenz vom Scharbocks.Klee, wodurch die Schmer
tzen geſtillet, der Fluß befordert, der Leib geoffnet, ſie
fich von Tage zu Tage beſſer befunden.

S. 32.
Ein PfarrHerr in der Nachbarſchafft, aus der

Zahl derer Scorbutiſchen, hatte unlangſt i5 Tage
lang Leibes-Schmertzen, ſchweren Athem, Hertz—
klopffen, und der Unter:Leib war ſteinharte. Nach
dem ich in ſolcher Angſt zu ihm beruffen worden, ver
ordnete ich ihm ein Cliſtier von gekochtem Ehren
Preiſi mit Lein-Oel und Saltz etliche mahl beyzu

vringen; über den Leib ließ ich ihm gleichfalts von

C a eben
1
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ebendieſer Materie ein Pflaſter auflegen, darbey ließ
ich ihn den ScharbocksKlee in Molcken gekocht off
ters trincken, wovon ins Stunden der Leib gluckli
che Oeffnung bekommen; darauf ließ ich Senet
Blatter nebſt rohem SpießGlaß in ein Sacklein
genehet in Tranck hangen, wodurch er vollig gene
ſen, nachdem vorher vom Trancke rothe Flecken auf
der Bruſt, Arm und Schenckeln hervor gekommen
geweſen.

ß. zZ3.

Was vor Verwunderungswurdige Hulffe der
edleScharbocksKlee in Krampffartigen Schmer
ten des UnterBauchs verſchaffe, welcher vom za
nen ſauren Schleime im Behaltniß des Grimm
Darms unter dem Weichen derer Seiten befind
lich, herruhret, und alsdenn die ſcorbutiſche Colica
genennet wird, welche offters die Entzundung derer
Nieren falſchlich vorſtellet, wie die tagliche Praxis
ausweiſet; indem der Scorbut als ein anderer
Froteus in unterſchiedliche Geſtalten derer Kranck
heiten ſich verſtellet, daß er auch den geubteſten Me.
dicis zu ſchaffen machet: So gehet ein Anrtanger in
der Medicin gar kluglich, wenn er in ſolchem verwir
reten Zuſtande, bald anfanglich anti. ſcorbutiſche
Sachen untermiſchet, wie ich ſolches an einem from

men Mann, welcher dann und wann mit ſolchen
Schmertzen befallen worden, erfahren, welcher ſich
von dieſem Trancke biß daher wohl befunden hat.

S. 34.
Ein vornehmer vom Adel, welcher zur Colica ge

neigt,
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neigt, wurde plotziich von groſſen Grimmen in Dar

men uberfallen, welches von geringem Anruhren
ſchiene hefftiger zu wuten. Derſelbige hatte 2Mo
nat lang vieles vergeblich gebrauchet: Als er aber
von meiner leichten Art zu euriren vernommen, wur
de ich zu Pferde abgeholet, welchen ich in auſſerſter
Schwachheit befand, er zeigte an den groſſen
Schmertz dererLenden, der Nabel ward einwarts
gezogen, mit zuckendem Schmertz im Weichen der
Seiten, gewaltiger Berſtopffung des Leibes, welche

denUnrath nicht einmal Lorbern-Weiſe heraus lieſ
ſe, noch Cliſtire einlaſſen wollte. Und obgleich jezu
weilen eine Eroffnung ſich gefunden, ſo wollte doch
der Schmertz nicht aufhoren, ſondern ward deſto
hefftiger. Die Gedarme waren da nicht in Schuld,
ſondern die jn dem Gekroß, ſo mit vielen Nerven ver
ſehen, unter chiedener Art verſammlete Saffte, und
daher entſtehende ſchmertzliche Zuſamenziehung de
rerFaſerlein und gantzen Gekroſes. Solche ſeorbu
tiſche Saure nun zu dampffen, gab ich ihm offters

den ScharbocksKlee in kleiner Doſi einen Monat
lang zu gebrauchen, wodurch er zur völligen Geſund
heit gelangete.

S. 35.Eines Tuchmachers Ehe-Weib hatte Kopff

Schmertzen, kurtzen Athem, Drucken im Unter—
Bauch, (welches ſie der Speiſe zuſchriebe, wiewol ſie

keinen Appetit darzu hatte) Verſtopffung des Lei
bes und ihrer Reinigung, wenig Schlaff, und war

dannenhero gantz krafftloß, und im Geſicht gedun

Cz ſen.
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fin. Vorserſte laxirte ich dieſelbige durch offteres
Eliſtiren, und darauf gab ich derſelben den Tranck
rvnSceharbocksKlee, mit Sußholtz, Tonſerva vom
Tauſendaulden-Kraut, Cardobenedieten, Pulver
vom Fieber-Klee, Zimmet und Stahl bereitet.
Nachdem ſie ſolches 18 Tage lang gebraucht, gieng
von ihr ein uberaus ubel-ftinckende Materie, mit ih—
rer erfolgter Linderung und gewiſſer Hulffe.

g. zo.Denen Cachediicis, ſo im Geſichte gedunſen oder

grungelbe auſſehen, rathe ich treulich, daß ſie den
Tranck vomSchaibocksKlee ja nicht verſchmahen,
weil er die Faſern der Gedarme ſtarcket, den Urin ge
waltig treibet, und das Geblut trefflich verbeſſert.

Theils, welche von der Waſſerſucht geſchwolleneLei

ber, oder von der Kratze geſchwollene Hande oder
Fuſſe haben, pflegen unter andern zu denen Umſchla
gen auch dieſen Scharbocks-Klee zu nehmen, die
waſſerige Feuchtigk. unter der Haut heraus zu ziehẽ.
Ein Sthafer hatte wegen vieler genoſſenen Milch
Speiſe geſchwollene Schenckel, als endlich auch
der Leib und das Geſichie geſchwollen und kurtzer
Athem erfolgete, begehrte er meiner Hulffe; Sol
chenFeind aureinmahl wegzujagen, gab ich ihm den
gepulverten ScharbocksKlee in der Conſerva von
Maßlieben, a mahl des Tages zu gebrauchen, wel—
cher alle Verſtopffung geoffnet, und den Schleim
durch den Urin fortgetrieben. Drum, ſo jeinand
Harntreibende Mittel begehret, das kan der edle
ScharbocksKlee zur Genuge verrichten,

dv. J7 Eie
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S. 37
Eines Handwerckers Eheweib war bucklich, und

hatte kurtzen Athem, welcher von einem Viertel—
ZJahre her die Schenckel, (ſonderlich um den Abend)

geſchwollen, welche, wenn ſie mit Fingern drauff
druckte, Gruben hinterlieſſen; weil ſie aber aus E—
ckel keine Mittel gebrauchen wollte, hatte mit der
Zeit die Geſchwulſt auch den Leib, die Hande und

Gcſichte eingenommen, alſo, daß ſie nur ſitzen, und
die Erſtickung alle Augenblick gewartig ſeyn muſte.
Nachdem ich nun beruffen, und ſie lieber bittere Sa
chen als ſuſſe gebrauchen wollte, ließ ich den Schar
bocksKlee in Bier kochen, und nebſt deſſen Eſſenz
zmal des Tages brauchen, darauf des Tages 7 oder
3 mal eine Menge waſſeriger Materie von ihr gegan
gen, auch etliche mal uber ſich eine dunckele ſaure

Feuchtigkeit von ſich gegeben, nachdem ſie ſolches
3Tage getrieben, hat ſie wieder angefangen zu
ſchlaffen, auch beſſer Athem zu ſchopffen, die Ge—
ſchwulſt an der Bruſt und Leibe lieſſe nach: weil ſie
aber des Tranckes uberdrußig, mehr Luſt Pillen zu

gebrauchen hatte, habe ich den Extract vom Fieber—
Klee in Pillen verwandelt, worauf ſich ein Durch
fall, jedoch ohne Beſchwerung bey ihr gefunden, maſ
ſen die Geſchwulſt darauf vollig verſchwunden, und
ſie gantzlich imleibe anFuſſen und Handen zurechte
gebracht, worauf ſie die Artzney und auch mich ab
gedancket.

g. 38.Ein armer BauersMann hatte die Waſſerſucht

C4 des
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des UnterLeibes, welche bey ihm auf ein langwierig
nachlaſſendes Fieber und ubele Diæt erfolget war;
ſolcher zu begegnen, hatte ihm ein benachbarter Ba
der einen Tranck von gewiſſen Wurtzeln, z Kannen
taglich zu trincken gegeben; weil aber der Magen
verderbet, weniger truber und rother Harn verblie
ben, und keine Hulffe zu ſpuren geweſen, ward er
endlich zu mir gewieſen, welchen ich ſowol durch das

Pulver als Trauck vom Scharbocks-Klee ordent
lich zurechte brachte.

Eben dieſes Mittel hatte auch bey einem Romiſch
Cathol. Pfarr--Herrn fleißig angewandt, weil er
aber ſolches aus Eckel nicht brauchen wollte, (obwol
der mit rothlichem Sande angefullte Harn eine ge
nugſame Anzeigung eines ſcorbutiſchen Fiebers ge

weſen) muſte er nach etlichen Monaten ſterben.

ſ. 39.Eines Tuchmachers Tochter war, wegen auſſen
gebliebener gewohnlicher Reinigung, im Geſichte
gedunſen, worzu ſich Verſtopffung, Geſchwulſt der
Schenckel undUnter-Leibes biß an die HertzGrube,
Aufſtoſſen, Engbruſtigkeit, Kratze und aufſchieſſende
hitzige Blattern geſelleten; Und ob ſie gleich vieles in
und auswendig gebrauchet, war es doch alles verge
bens. Biß ſie endlich durch den ScharbocksKlet
von dieſem allen befreyet wurde. Maſſen dieſes edle
Kraut, wegen ſeiner Bitterkeit, (ſonderlich der
Tranck davon) die Bewegung des Gebluts befor
dert, die Saure dampffet, die HarnGange reini

get. Wie zu ſehen, wenn man bittere und ſaure Li.

quo.
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quores(oder naſſe Sachen) vermenget, die eine Auf
wallung verurſachen. Dahero kom̃ts, daß derſelbe,
wegen ſeiner Bitterkeit, wider die Cachexie (oder

 ubele Geſtalt)und Jungfer-Sucht (oder weiſſegel
be Sucht)denen Jungfern ſonderlich zutraglich iſt,
indem er die Saure verbeſſert, durch den Harn ab

fuhret, und zugleich die Gedarme ſtarcket.
S. 40.

Eine junge Wittwe von 26 Jahren, war einJahr
vorher noch ſchon und roth imGeſichte, hernach aber
ward ſie am gantzen Leibe blaß und bleich, darzu ſie

groſſeMudigkeit dererGlieder, Eckel vor demFleiſch
und ſchweren Athem bekommen. Dieſe hatte ſich ei—

nes Betrugers Rathz Viertel-Jahr vergeblich be—
dienet, denn die Geſchwulſt derer Schenckel nahm
zu; und wenn ſie eine Treppe hinauf geſtiegen, ſo
kunte ſie kaum wieder zum Athem kommen. Endlich

wurde ſie gezwungen meinen Rath zu brauchen.
Ließ ſie alſo aus friſchen Blattern des Scharbocks-
Klees den Safft ausdrucken, durch einLoſch-Papier
lauffen, und deſſen 6 Loth mit Fleiſch-Bruhe taglich
mal einnehmen, und als ſie ſolches 15 Tage lang

gebrauchet, ward ſie voöllig geund. Dergleichen
Eyempel wollte unzehlich anfuhren, wenn es nothig
ware, und ich dem Leſer nicht durch vielesLeſen einen
Verdruß erweckete. Das iſt aber gewiſt, daß der
nicht ubel fahren wurde, welcher den Scharbocks—

Klee denen Jungfrauen und jungen Wittwen in ſol
chenZufallen und Kranckheiten zu gebrauchen geben
wurde.

Cy 8. 41. Ein
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S. 41.

Ein Zimmer-Mann, ſonſt ſtarck vom Leibe, emn
pfand etliche Wochen her einige Mudigkeit in Ar
men und Beinen, die Adern unter derzungen waren
aufgeſchwollen, als wenn ſie voller Wartzen waren,
des Nachts hatte er Hitze in Schenckeln, und hin
und wieder Reiſſen in Waden: Aber durch Ge
brauch dieſes edlen Krauts iſt er glucklich davon be
freyet worden.

g. 42.
Ein Brauer in einem Dorffe (vielleicht aus Un

ordnung im Eſſen und Trincken) klagte, daß einige
Jahre her ihm die Schenckel und Arme ſo ſchwer
waren, ſonderlich des Nachts hatte er fliegende Hi
tze, Kurren im Leibe und deſſen Verſtopffung. Er
purgirte offters, ließ aur Ader, brauchte Pulver,
Juleppe, Krauter-Trancke, und hunderterley ſolche
Sachen, aber alles umſonſt. Als er aber neulich
wegen ſeines Ehe-Weibes bey mir Rath geſuchet,
und zugleich auch ſeines Zuſtandes Meldung ge
than, hat er ſich meiner Cur glucklich bedienet.
Denn an ſtatt der vielen Artzneyen, damit er bißher
vergeblich war gemartert worden, brauchte ich den
eintzigen edlen Scharbocks-Klee, welchener in Mol
cken gekocht, und nebſt deſſen Eilenz biß zur volligen
Geneſung gebrauchet.

ſS.43.
Wider die Geſchwulſt des Miltzes will ich dieſes

Kraut aus Erfahrung, innerlich und auſerlich zu ge
brauchen, fleißig recommendiret haben, weil es die

gro
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robe oder zahe Feuchtigkeit verdunnet, und den
Harn abfuhret, wenn es in Wein, Bier oder ge—
tahltem Waſſer gekochet, und getruncken wird;
iuſſerlich aber ſollen die zuſtoſſenen Blatter mitRo

ken-Mehl, Eyerweiß und Tauben Miſt zu einem
Brey gekocht, aufgeleget werden; da denndie Ge
chwulſt davon in wenig Stunden nachlaſſen wird.

ſß. 44.
Faſt unglaublich wird manchem die Cur vor

vmmen, ſo ich vor wenig Jahren an einem Gelehr
en verrichtet: Er empfand Mudigkeit in Armen
ind Beinen, bißweilen auch Reiſſen, endlich ver—
nehreten ſich die Zufalle, denn er bekam groſſe Hitze
im gantzen Leibe, Hertzklopffen, Brennen um den
Nagen, beſchwerliche Ohnmachten, Trockenheit
es Leibes, groſſe Schmertzen im Rucken, wie auch
interleibe, alſo, daß er ſich lieber den Tod als das
eben wunſchete. Er hatte den Leib wol ſechs mal
nit Manna purgiret, aber die Wurckung war
chlecht, der Schmertz wurde vielmehr hefftiger,
aß er endlich ſich zu mir in die Cur begeben muſte.
Jch war mit dieſem eintzigen Mittel, nemlich dem
Scharbocks-Klee, zufrieden, und gab ihm ſolchen
u gebrauchen, da ſichs denn in etlichen Stunden
nit demſelben dermaſſen anderte, daß er die Nacht
arauf nicht allein der Schmertzen befreyet, ſon
ern auch gar wohl geſchlaffen, wie ſolches ſeine ei
enhandige Schrifft mit mehrerm bezeuget da er
inter andern alſo ſchreibet: Worbey mir zu—
loich nichts anders ware, als ziehete man mir

al.
1



44 VBecſchreibung
alle Adern im Bauche und hinten vom Rucken
her mit einer Schnure zuſammen, derowegen
den Schlaff auch gantz verlohr, und bey 4. Ta
gen alſo continuirte, biß endlich Mitwochs dar
auf mit dem geſchickten Medicament in nomine

DEI der Anfang gemachet wurde. Dann, ob
wolen zwar an verhoffendem Effect wegen
Bitterkeit des Getranckes, und daher, biß ich es
gewohnete, nicht wenig entſtandener Alterati-
on, an dieſer Cur ſehr dubitirte, ſo dirigirte aber
der getreue und barmhertzige GOtt die Sache,
und gab ſeinen Segen ſolcher maſſen zu dieſer
Artzney, (deme ewig dafur demuthigſten Danck
ſage) daß mir biß folgendem Donnerſtag ſo
wohl darauf worden, daß ich ein wenig gehen
konnte, und feſt glaubte, mir ware mein Le
besTage niemalen ſo wohl und leichte im
Bauche und qhertzen geweſen, weßwegen auch

der Appetit zum Eſſen gleich darauf wieder
kam, das Hertzklopffen ließ nach, und kommet
eaglich eine LeibesOeffnung, ohne daß ich das
geringſte verſpuhre, etwas von Medicamenten
im Leibe zu haben, und dieſes iſt nachſt GOtt
die begluckte Wurckung dieſes obwol bitteren,
jedoch aber unvergleichlich edlen Getranckes
2c. Nachdem er nun mit dem Gebrauche iortge
fahren, fand ſich unter andern auch ein hauffiger
Schweiß, daß er in einigen Tagen zur volligen Ge

ſundheit gelanget iſt.

ß. 45.
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ß. 45.

Faſt gleicher ſcorbutiſcher Zufall iſt auch einem
Bader im Dorffe begegnet, der empfand etliche
Jahre her Schwachheit des Magens, ſaures Auf—
ſtoſſen, Kurren im Leibe, und Verſtopffung, Mu
digkeit der Glieder; und weil er gerne Kaſe geſſen,
ſo war endlich der Schmertz und Schwachheit bey
ihm dermaſſen aroß, daß er dem Tode ſehr nahe zu
ſeyn ſchiene, in Darmern hatte er groß Grimmen,

und der Schmertz zoge ihm den Nabel einwarts,
den rechten Schenckel vermochte er nicht zu bewe

aen, in beyden Fußſohlen aber hatte er unleidliches
Brennen. Darwider hatte er zwar ſelbſt vieles
gebrauchet, offters purgiret, an Armen und Fuſſen
zur Ader gelanen, Bachpungen (oder Pfunde) und
Loffelkraut gebrauchet, aber alles vergebens, der
Schmertz ward nur hefftiger. Jch aber, damit
ich das Blut reinigte, die Zahigkeit und Saure zer
triebe und minderte, gab ihm nur den Scharbocks—
Klee mit geſtahltem Waſſer gekochet, vier und
zwantzig Tage zu trincken, wodurch er glucklich von
ſeiner Kranckheit befreyet worden. Und derglei
chen iſt bißher vielen andern begegnet; Dahero
mich ſchwerlich werde uberreden laſſen, daß ich das

Loffelkraut und Bachbungen hoher halten ſollte,
als dieſen edien ScharbocksKlee.

J. 46.
Doctor. Braun hat in ſeinen eigenhandigen

Schrifften angemercket, daß er einen Gelehrten ge
kennet, welcher ungemeines Jucken der Haut ge

habt,
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habt, daß er ſich nicht genung krimmen konnen, rc.

Endlich ſey er durch dieſes edle Kraut, welches er
innerlich und auſerlich gebrauchet, euriret worden.
Die Erfahrung bezeuget auch, daß viele von dem

nachtlichen Jucken der Haut durch dieſen Tranck
ſind befreyet worden.

S. 47.Eine fromme und zuchtige Jungfrau hatte, nach

uberſtandenem boſen Fieber, groß Jucken am heim
lichen Orte bekommen, ſonderlich wenn ſie ſich des
Nachts erwarmete, ſo wahrete das Krimen die gan
tze Nacht, biß fruh um 4 Uhr, daher ſie wegen erman
gelnden Schlaffes wenig verrichten, und auch ubel
gehen konnen. Wieil ſie arm, ſo erduldete ſie ſolche
Beſchwerung etliche Monate, endlich da ſie auch
gleich vieles gebraucht, und auf die Bader und Apo
thecken verwendet, ſo war es doch alles umſonſt, biß
ſieGOtt durch meine Hande geſund gemacht. Erſt
lich urtheilete ich, daß die Wurmer an dem Jucken
mochten Schuld ſeyn, drum verordnete ich ihr Gia-
lappam mit Pfeffer und Honig vermiſcht, worauf
die Aſcarides (ſind kurtze Wurmer, ſo im Maſtdarm
iitzen) fortgetrieben, und das Jucken aufgehoret.
Zum andern, weil ich den Scorbut darunter zu lie
gen vermuthete, gab ich ihr den Tranck von Schar
bocksKlee taglich zu trincken; nach  Tagen kamen
rothe, theils auch blaueFlecken uber den gantzenLeib
hervor, als ſie nun auf meinen Rath mit dem Tranck
fortfuhr, verſchwanden ſie, und das Menſch ward

vollkommen geſund.
ſ. 48.
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1 g. 48.Eines Kauffmanns EheFrau, eine Mutter von
n Kindern, hatte langeZeit Beſchwerung an Schen
ckeln, als ſie ſich aber einmal allzuſehr erzurnet, wur
den ſie gantz ſtarr, klagte darbey uber fliegendr Hitze
und Jucken, der Haut, welches wochentlich etliche
mal wieder kame, ihre Reinigung hatte ſie etliche
Jahre her ziemlich ſtarck. Als ſie ſich nun in meine
Cur begeben, ubergieng ich die Zufalle, und machte
(weil ſie das Cliſtier nicht annehmen wollte) mit ei—
nem Brech-Pulver den Anfang, worauf ſie ſich 3
mal ubergeben: weil aber der Schmertz im Grim
Darm nicht nachlaſſen wollte, ward ſie von ihrem
Geſchwiſter uberredet, das von ihr verachtete Cli
ſtier ſetzen zu laſſen, worauf der Schmertz im Leibe,
wie auch andere Zufalle nachgelaſſen. Darauf

brauchte ſie den Trangk von dieſemKraute nebſt deſ
ſen Eſſenz vier mal in 24. Stunden; endlich, nach
dem das viele Wachen und Jucken aufgehoret, ließ

ich ſie einen PurgirTranck von Roſinen, nebſt dem
Scharbocks-Klee, 6. Tage lana trincken, wodurch
ſie folgends zur vorigen Geſundheit gelanget.

S. 49.
Ein Geiſtlicher bekam das dreytagige Fieber,

nebſt groſſemKopffweh und Schmertzen in Schien
beinen, worauf er ſeinen ordentlichen Artzt ge—
brauchte, weil ſichs aber nicht bald beſſern wollte,
zog er den bekannten Bader ſelbigen Ortes zu Ra—

„the, welcher ihn purairte, zur Ader ließ, zum Schwi
aätzen eingab, Haut tzende Sachen auflegete, Pfla

ſter
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ſter und Behungen brauchte, Fontanellen ſetzte,
wodurch aber das Fieber nicht weichen wollte, ſon
dern der Mann, welcher ohnedem zartlich, war
durch das viele Brauchen und des Fiebers Lang
wierigkeit dermaſſen abkommen, daß er einer Leiche
ahnlicher als einem Menſchen ſahe; der Harn war
trube, und mit rothem Sand angefullet, hatte kei
nen Schlaff, der Leib war verſtopffet, die Schen-
ckel geſchwollen, der Magen ſchwach, u. hatte keinen
Appeut zum Eſſen; darzu kam ein ubelſtinckender

Schweiß zur Naſe und Mund heraus, der die Um
ſtehenden verjagete, und das wahrete 4Tage lang,
binnen welcher Zeit er kaum s Stunden nachgelaſ
ſen hatte. Als ich nun beruffen, erſchrack ich nicht
wenig, aus Beyſorge, daß wegen allzugroſſer
Schwachheit die angewendete Artzneyen ihren
Zwecrk nicht erreichen mochten. Jedennoch verord.
nete ich ſelbigem einen Tranck vom Fieber-Klee,
mit rohem Spießglaß und eroffnendem Elixir, 20.
Tage zu gebrauchen, worauf ine Tagen der Blut,
Fluß und dann auch das Fieber nachließ, und als
ich ihm eine Ordnung in Speiß und Tranck vorge
ſchrieben, ward ermit der Zeit zur vorigen Geſund
heit gebracht. Und alſo iſt dieſes Kraut dem Ge
plute ſehr zutraglich, wenn es nur allen ſchmecken

wollte.
g. po.Zu der Zeit war im Stadtlein Diſchingen ein

junger Geſelle, welcher groſſe Schmertzen in Glie
dern, wie auch im UnterLeibe empfande, alſo daß er

Hulf—
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Hulffe bey denen. benachbarten Badern zu ſuchen
genothiget ward, welche aber dieſe lauffende Gicht
weder durch Purgiren, Behungen, Kopffe-Setzen,
noch Pflaſtern heben kunten; ſondern es ward im
mer ſchlimmer mit ihm, daß er ſich gar ſeines Lebens
verzohe, biß er endlich vom PfarrHerrn ſelbigen
Orts von meiner leichten Cur vernommen, und zu

mir kam, welchem ich den Scharbocks-Klee zu ge
brauchen verordnete, und als er ſolchen nach meiner
VWerordnung gebrauchete, verlohr ſich mit Ver—
wunderung der Schmertz gar balde, nur daß einige
Starrung uberblieben, welche aber durch warme
Behungen von eben dieſem Kraute ſich verlohren.

S. Jt.Ein Schneider-Geſelle hatte die lauffendeGicht,
der brauchte einen Bader, weil er aber nur die Glie
der zu ſtarcken ſuchte, die Kranckheit aber aus dem
Grunde zu heben nicht vermochte, ſo ward der
Schmertz nur deſto hefftiger: Jch aber nach gege
benem BrechPulver brauchte nur dieſes Kraut, al
ſo daß er nach dreyen Tagen wieder an ſeine Arbekt
gehen konte.

G. 52.Eben dieſen Tranck, nebſt doſſen Ellenz, brauchte
ich bey einem CloſterVogt, welcher, nachdem er
etliche Tage Mudigkeit in Armen und Beinen em
pfunden, endlich plotzlich mit der lauffenden Gicht

befallen wurde. Nach denen Gebrauch kunte er
nach 9. Tagen wieder am Stecken in ſeinem Zim

mer umgehen.

O Jn
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Jngleichen eines Pfeffer-Kuchlers Ehe-Weib,

welche nach allzuweniger Reinigung nach ihrer Nie
derkunfft, und darauf folgenden harten Arbeit, die
lauffende Gicht bekommen, die aber in i4 Tagen

gilucklich curiret worden.
ß. zz.

Dem iſt nicht ungleich, was ich vormals von ei
nem Maurer aufgezeichnet gehabt, welcher mit wun
derlichen Schmertzen in Gelencken geplaget ward,
denn nachdem ſich derſelbe anfanglich im Genicke
geſetzet, lieff er ſchnell bald in die Finger, bald in die
Arme, bald in die Fuſſe, mit aller Umſtehenden
Verwunderung. Drunm hatte er alle, die von der
Artzney was wiſſen wollten, zu Rathe gezogen; ſon
derlich hatte ihm ein altes Mutterchen die Geſund
heit gewiß verſprochen, welche, ob ſie gieich des Ta
ges wol dreyßigerley Schmierwerck gebrauchet, ſo
halff es ihm doch nichts. Nachdem ich zu ſelbigem
beruffen, befand ich an ihm ein grafilich blauGeſich
te, auf deſſen Schienbeinen und Rucken waren brau
ne Striemen, der Harn war dunckel, ſtinckend und

trrube; ſonderlich beklagte er ſich ber Schmertzen
in flachen Handen und Gelencken, welcher geſchwin
de hin und her lieffe. Nachdemich alles reifflich er
wogen, verſprach ich demſelben mit gottlichem Bey
ſtande in 2o Tagen zu helffen. Gab ihm alſo die
ſes Kraut in Wein gekocht, mit etwas Kreß-Saa
men, Zimmet, Nagelein und Muhmetn zu trincken,
als er ſolches i5 Tage lang taglich gebrauchet, kunte
er wieder herumgehen, ob es gleich im Winter und

uiemilich kalt geweſen. g.54.
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S. 54.
Ein Becker hatte das Hufftweh, ben welchem die

Bader; Jahre her vielerley verſucht, aber nur ubel
arger gemacht, indem ſich Lahmung bey ihm fol—
gends begunte einzuſtellen. Als er aber vernom
men, daß ich zu einem Juden ſelbigen Ortes beruffen
worden, begehrete er auch meines Rathes. Die za
he und  icharffe Saure nun (welche aus verderbter
erſter Dauung herruhrete) zu hemmen, gab ich ſel—
bigem von dieſem edlen Kraute zu gebrauchen, wo

durch er nach weniger Zeit geſund wurde.
Durch eben dieſes Mittel ward ein Brauer, wel

cher das Hufftweh hatte, ſo ſich von der Huffte biß
gegen die lincke Wade herunter erſtreckete, glucklich
curiret. Die Urſache iſt, weil der Scharbocks-Klee
durch ſein bey ſich habendes Saltz und Schwefel
die Zahigkeit des Blutes zerſchneidet, die Saure
dampffet, und die leidenden oder geſchwachten
Theile ſtarcket; Wie er denn auch auſerlich, klein
gehackt in Milch gekocht, und uber die ſcorbutiſchen
Schenckel geſchlagen, die nachtliche Schmertzen
derſelben benimmet. Dahero iſt der edle Klee den
nervoſen oder ſpannaderichten Theilen ſehr zu—
traglich, weil er dieſelben von der brennenden Sau
re befreyet, wie es aus folgendem mit mehrern zu

erſehen ſeyn wird.

h. 58.
Ein junger Menſch hatte von einem leichtfertigen

Menſchen eine Salbe wider die Kratze bekommen,
weil aber die Kratze zuruck in Leib getrieben, bekam

Da erJ
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er Hertzens-Angſt und ein nnordentliches Fieber/
ſchwere Glieder, und endlich die lauffende Gicht,
welchem aber binnen in Tagen mit GOtt durch den
FieberKlee geholffen ward. Wo mir rechtiſt, ſo
hat der beruhmte D. Schultze dieſes Kraut zum er
ſten male wider die Gicht recommendiret, welchem
ich nachgefolget, und zwar nicht vergebens, wie aus
folgendem mit mehrerm zu erſehen ſeyn wird.

S. 6.
Eine Mutter 1o Kinder bekam die ſcorbutiſche

Gicht, und nebſt der Verſtopnung groſſe Schmer
tzen im Leibe, welche bald in Armen, bald Fuſſen,
bald in der Huffte wuteten. Weil nunder Scor
but offenbar, gab ich derſelben nach einer gelinden
Purgantz die Eſſenz, nebſt dem Trancke vom Fie
berKlee, alle a Stunden ein mal zu gebrauchen,
worauf der Schweiß erfolget, und die Kranckheit
in i Tagen, nebſt dem Schmeitz, vertrieben worden.

Dergleichen iſt vielen begegnet, welche mit die
ſem Ubel behafftet durch dieſe Artzneh von mir ſind

curiret worden.
S. 57.

Ein ehrlicher alter deutſcher Mann, und mein gu
ter kreund, hatte vergangenen Sommer den Sau
er-Brunn gebrauchet, derſelbe beklagete ſich von
dar an uber Mudigkeit der Glieder, der Harn war
rothlich mit rothem Sande am Boden; Als er
nun unlangſt aufſtehen, und aus dem Bette ſteiaen
wollen, kunte er ſich nicht bewegen, einpfand darbey

groſſe Schmertzen, Furcht, Traurigkeit und
Scchhre
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Schrecken im kurtzen Schlaffe, Verſtopffung, un
gemeinen Durſt, und Geſchwulſt an Handen und
Fuſten. Als ich zu ihm erfordert, verſprach ich
ihm (ohngeacht der vielen Zufalle) mit gottlicheni
Beyſtande iniz Tagen zu helffen, ſo er anders bitte
re Sachen drey mal des Tages gebrauchen wollte.
und das war eben dieſes edle Kraut, nebſt deſſen El-
ſenz. Nachdem er es 2. Tage gebrauchet, war die
Haut faſt in einer Nacht gantz ſchuppicht und ju
ckende, als er aber mit dem Gebrauche fortfuhr,
fieng er den is Tag an wieder zu gehen, und ſeine
Hande zu gebrauchen, biß zur volligen Beſſerung.

ſ. gbNeulich, als dieſes wollte drucken laſſen, wurde
ein Weber mit ſolcher ſeorbutiſchen Lahmung und
unglaublichen Schmertzen, ſonderlich des Nachts,
an beyden Schenckeln geplaget, alſo, daß er kaun
ſtehen konnen; Als ich inm aber dieſen Klee in Bier
kochen und trincken, auch auswendig mit eben die
iem FieberKlee und gelbem SteinKlee behen laſ
ren, iſter in 26 Tagen wieder vollig geſund worden.
Eben durch dieſes Mittel iſt ein Schafer in der
Nachbarſchafft (welcher Lahmung, Krampff und
lauffende Gicht, nebſt nachtlicher Hitze, zugleich
gehabt) wieder curiret worden.

S. 59.Jſt nun ein Kraut, welches wider den Scorbut
krafftia und bewahrt o iſts dieſer edle Fieber- oder

v ch
Schar ocksKlee, welcher iahrlich aus denẽ ApotheJ

cren von denen Heiten Medieis i. B arbierern hauf—

fig
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fig verſchrieben und abgeholet wird; Und konte noch
vielmehr davon ſchreiben, wenn nicht beſorgen mu
ſie, daß ich durch allzugroſſe Weitlaufftigkeit dem
oeneigten Leſer verdrußlich fallen mochte. Loffele
Kraut und Bachpungen (oder Pfunde) ſind zwar
nutzuich wiler den Scorbut, die Kreſſe ingleichen eine

gute G.hülffin: Aber unſer edle Scharbocks-Klee
hilfft ern, in denenjenigen ſcorbutiſchen Zufallen,
welche die andere unberuhret laſſen, oder zu thun

nicht verrmogend ſind. Obgleich dieſer edle Waſ—
ſerKiee vor denen andern eine geringe Ankunfft hat;
ſo iſt er doch in vielen Stucken dem Loffel-Kraut
vorzuziehen, und mochte wol eine Konigin unter de
nen anti. ſcorbutiſchen Krautern heiſſen: Jndem es
die ſchadliche Saäure des Magens gewaltig verſchline
get, und denen, ſo kurtzen Athem haben (als worzu die

ypocbondriaci oder die Mittz- Beſchwerung ha
ben, pflegen geneigt zu ſeyn) denen dienet es zwiefal
tig. Jch ſelbſt gebe ihm das Zeugniß, daß ich vielen
ſcorbutiſchen und die Miltz-Beſchwerung gehabt,
recommensciiret habe, daß ſie den Fieber-Klee klein
hacken, in Wein oder Bier weichen, und alſo davon
trincken ſollten, wovon ſie ſich ſehr wohl befundeu,
und ihrer Schmertzen befreyet worden. Sonder
lich iſt dieſer Fieber-Klee auch deß wegen zu ruhmen,
daß, wenn man nicht andere Artzneyen haben kan,
man nur denſelbigen bloß uber Nacht einweichen,
des Morgens ausdrucken, und alſo zu gebrauchen ge

ben kan, er das Seinige in ſcorbutiſchen Zufallen al
leine verrichten konne; und dahero von GOtt ſon

der
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derlich dem Land-Manne und Armuth zum Beſten,

als eine himmliſche Gabe geſchencket ſen. Es wird
zwar derſelbige heutiges Tages von manchen wider
rathen, aber aus was Urſachen, kan ich nicht ſagen:
Zum wenigſten heißt es: Artis eſt celare Artem.

Jch geſtehe es gerne, daß ich die erſten Jahre, als
ich zu practiciren angefangen, in Betrachtung der
ſcorbutiſchen Zufalle, als Durſt, Hitze, Trockenheit
des Schlundes, Gahrung und dergleichen, ich ſelbſt
denen Krancken den Fieber-Klee gantzlich widerra
then, aus Beyſorge, die Hitze und Durſt mochte da

durch vermehret, und ubel arger gemachet werden:
Nun ich aber genauer erfahren habe, was vorKrafft
in denen Diureticis oder Harn treibenden Mitteln
(nicht allein beym Scorbut, ſondern auch in der
Waſſerſucht) verborgen liege, ſo halte ich ihn jetzo
vor ein beſonder Geheimniß.

F. 60.Ein Tiſchler, langer Statur, vormals fett und dick,
nunmehro hager, war ſeinerdluſſage nach, von z3 biß
4 Jahren her, mit dem Nacht Schweiſſe geplaget,
hielte ſich ſonſt vor den geſundeſten, wenn ihn nicht
eine Mattigkeit befallen hatte; damit ihn nun nicht
etwa die Hectica oder verzehrend Fieber antaſten
mochte, bat er mich, ich ſollte ihm ein heilſames Mit
tel darwider verordnen; Als riethe ich ihm, er ſollte
den FieberKlee in ZiegenMolcken gekocht, amal
des Tages trincken. Als ich ihn darauf ins Tagen
beſuchte, zeigte er mir die Bett Tucher, welche als
mit rothem Sande beſtreuet waren, daraus ſahe ich

Da4 die
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die offenbare Merckmahle des Scorbuts, befahl ihm

alſo mit dem Trancke fortzufahren; Als er dieſes
gethan, horten die Zufalle auf, und fieng wieder an
zuzunehmen.

JZoas ſonderliches iſts, was ich bey etlichen Auto.
ribus vhn dem Fieber-Klee geleſen, daß derſelbige
bey manechem Menſchen Heiſcherkeit und ſchweren

Athem verurſachet habe; Als ich aber dieſe Sache
genauer unterſuchet, ſo habe befunden, daß es daher
komme, wenn ſie die Dolin uberſchritten, das iſt, zu
viel auf einmal gebrauchet haben: Wenn ſie aber
die Doſin vermindert, vder weniger genommen, hat
es ihnen nicht geſchadet.

g. Gi.Ein Pfarr Herr in der Nachbarſchafft hatte vor
einigen Jahren die lauffende Gicht dermaſſen, daß
er kaum ſein Amt verrichten kunte, er hatte ſtechen
den Schmertz bald in der lincken bald in der rechten
Seite, bald im Rucken, bald im Genicke, onne eini—
ge Rothe und Hitze, konte dabey wenig ſchlaffen:
darwider gab ich inm die Eſſenz vom FieberKlee,
davon ſollte er taglich dreymahl, jedesmahl viertzig

Tropffen in EhrenPreiß Waſſer nehmen, wovon
ſich zwar der Schmertz verlohren, aber dagegen eine

h eiſchere Stimme und ſchweren Athem bekommen,
welches er vor niemahls gemercket; und ob ich ihm
gleich Bruſt und Lungen. Mittel verordnete, war
es doch vergebens, biß er die Doſin der obgedach
ton Eſſenz auf die Helffte (nemlich zwantzig Tropf
fen) verminderte.

Faſt
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Faſt dergleichen begegnete neulich einem Geiſtli

chen, welcher lange Zeit her ſcorbutiſche offene
Schaden an Fuſſen (welche insgemein SaltzFluſ
ſe genennet werden) gehabt, die ihn ſonderlich des
Ndachts angſteten; derfelbe, nachdem er in die acht

Jahre her viel vergeblich gebrauchet, hat endlich
(nachdem er den Scharbocks-Klee innerlich und

auſerlich gebrauchet) von Stund an zwar Beſſe
rung geſpuhret, aber dermaſſen heiicher worden,
daß ihn die Umſtehenden kaum vernehmen konnten:

Nachdem er aber die Doſin vermindert, ward in
zwey Monaten das ſaltzige Weſen ausgetrieben,
und die Schaden wurden heil; Es war aber die ſal

tzige Materie (ſo durch den Schweiß von ihm aus
getrieben) dermaſſen ſcharff, daß die Augen davon
roth, die BettTucher aber und leinwandene
Strumpffe zernaget und zerbiffen worden.

8. 62.
Es iſt kaum glaublich, wie D. Willius den Fieber

Klerin Beforderung der Gebuhrt ruhmet, welches
in ſeinen Schrifften zu leſen. Jch wollte uber ze
hen Perſonen zehlen, welche durch dieſen edlen Klee
ihrer Burde glucklich befreyet worden. Jth will
nur dieſes eintzige Exempel hinzu fugen: Eines
Webers Ehe-Weib, nachdem das Waſſer ge—
ſprungen, hatte zwey Tage groſſe Schmertzen, oh
ne Erfolg der Frucht, dadurch ſie dermaſſen von
Krafften kommen, daß ſie ohnfehlbar eingeganaen,
wenn ich nicht durch den Fieber-Klee zu Hulffe
kommen ware: Denn ſo bald ſie dabon einen

Dz Trunck
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Trunck aus Weme gekocht zu ſich genommen, fan
den ſich die verlohrne Wehen wieder ein, nicht
nachlaſſende, biß ſie ihr erſtes Sohnlein zur Welt
gebracht.

g. G3.Es dienet dieſer edle Scharbocks-Klee nicht al—
lein innerlich, wie bisher erzehlet worden, ſondern
auch auſerlich. Wenn es aus ſchlechtem oder ge

ſchwefeltem Waſſer gekocht, und die Flechten da
mit gewaſchen werden, ſo vergehen ſie. Wer ihn
wider Haar-Milben, Sommerſproſſen und Grind
im Geſichte, und Kratze gebrauchen will, wird gar
wohl thun, wann er im Bade, mit Ehrenpreiß ge
kochet, ſich damit waſchen wird. Ja, das aus dem
Scharbocks-Klee vier mal gebrandte Waſſer
(wenn drey oder vier mal friſche Krauter darzu ge
nommen werden) iſt eine koſtliche Schmincke, wel—
che die Jungfrauen und Weiber ſehr hoch halten
moaen.

Wenn man die Blatter um die Schenckel bin
det, ſo lindern ſie das nachtliche Reiſſen in ſelbigen,
man kan ſie auch zu Umſchlagen und Behungen in
dieſem Falle brauchen, jedoch den innerlichen Ge
brauch nicht ausgeſchloſſen.

Die Blatter in Lein-Oel gethan, und die Sonne,
ausziehen laſſen; dienet zum Aufſtreichen widerr
Brand vom heiſſen Waſſer u. d. g.

GSie dienen auch wider die Lauſe, das Haupt dar
aus gewaſchen.

Wenn man die friſchen Blatter zerſtoſſet und auf

blaue
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blaue vom Stoſſen oder Fallen entſtandene Flecke
bindet, zertheilen ſie das geronnene Geblut.

Der edle SchabocksKlee iſt auch ein gutWund
Kraut zu boſen Schaden und Geſchwuren an heim
lichen Orten, das verrichtet auch der Safft aus de
nen friſchen Blattern aufgebunden.

S. G4.
Ein vornehmer Mann hatte lange Zeit einen bo

ſen Schaden unter der Naſen, welchen er durch al
lerhand auſſerlichgebrauchte Mittel nicht heilen
konte, biß er durch die gekochten Blatter mit Saſſapa.
rill und rohem Spießglaß geheilet wurde.

Die gemeinen Leute kochen die Blatter in Kuh—
Milch, und ſchlagens warm um den Hals wider die

Braune.
ESoonſt iſt auch bekandt, wenn man den Safft mit
einem zarten Tuchlein (eingetunckt) in Fiſteln und
löcherichte Schaden ſtecket, daß ſie die Scharffe des
Gebluts lindern, denn er hat eine die Scharffe dam
pfende Krafft; und ob es gleich im Anfange hitzen
und ſchwellen mochte, ſo legt ſichs doch bald wieder,
und benim̃et die Schmertzen undZufalle dererſelben.

Denen Taback-Schmauchern iſt dieſes edle
Kraut auch nicht undienlich, die Fluſſe auszuziehen,
wenn ſie ſelbigen unter den Taback miſchen; wnder
lich die viel waſſerige Feuchtigkeit bey ſich haben,
denn der Rauch iſt angenehmer (als der vom Ta
back) und verurſachet keine Trunckenheit.

fß. s5.
Eines Brauers EheWeib hatte einige Jahre her

ju
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1 e de und wie Huſche zuſamen gelauffene Flech
ten, die ſich an unterſchiedenen Orten des Leibes, ſon
derlich auf den rechten Arm geſetzet hatten. Die
ſe Art der Kratze war zwar fluchtig, aber ſchwer zu
euriren, weil ſie von den gemeinen Mitteln nur ar
ger ward. Damit die Feuchtigkeit nicht in den
Leib ſchluge, und gefahrliche Zufalle verurſachen
mochte, verordnete ich derſelben nach einer eingege
benen Purgantz, daß ſie den Tranck vom Schur
bockoKiee mit WachviderHoltz, drey mal des Ta
ges, zwolff Tage lang trincken ſollte, dadurch wur
de ſiedeſſen befreyet. Jm Herbſte kamen die Flech
ten wieder am Arm, als ſie aber eben denſelben
Tranck wiederholet, verſchwanden ſie wieder, und
ſind nun in drey Jahren bißher nicht wiederkom̃en.

J. ss.Ein Weib, welche ſich vor eine Kochin brauchen
laſſen, hatte ſich durch Unordnung im Eſſen die Un
ordnung ihrer gewohnlichen Reinigung zugezogen,
welche etliche Jahre wahrete, biß endlich ihre Zeit

gar auſſen blieben, und ſich der weiſſe Fluß einge
ſtellet, darbey bekam ſie eine Fiſtel (oder rinnenden
Schaden) im Winckel des Auges. Sie hatte

zwar vieles von Badern gebrauchet, aber an ſtatt
der Beſſerung den Schwindel und Mattigkeit de
rer Glieder davon getragen, endlich bey nahe das
Gehore verlohren, und beſchwerliches Sauſen de
rer Ohren gehabt. Als ſie nun zu mir kommen,
gab ich ihr den Tranck vom ScharbocksKlee, nebſt
deſſen Ellenz und Guſſeholtz zu krincken, wodurch

ſie
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ſie geneſen; die Fiſtel aber curirte ich gar leichtlich
mit alcaliſirten Elixir Proprietatis.

S. G7.
Eines Taſchners Ehe-Weib hatte nebſt Ver

ſtopffung ihrer Reinigung ein garſtiges Geſchwure
unter dem rechten Auge, welches wegen der
Schmertzen derſelben ſehr beſchwerlich war, ſie hat
te vieles vergebens gebraucht, wie auch einen Ba
der in der Nachbarſchafft, weil er aber nicht gluck—
licher war als die andern, kam ſie endlich zu mir.
Das Geſchwure war eines Bohmiſchen Groſchens
groß,hatte einen harten und geſchwollenen Rand,
woraus eine gelbe Feuchtigkeit taglich heraus
drang. Nachdem ich aus fleißiger Erwegung er
kannte, daß die Urſache von einer Saure des Ge
blutes herkame, verordnete ich derſelben die Salbe
Diapompholygos und Ægyptiacum, mit dem sSale
Saturnino (oder BleySaltze) vermiſchet. Weil
ſie aber hiervon keine Beſſerung, ſondern Ver—
ſchlimmerung befunden, gab ich ihr den Tranck
vom FieberKlee drey mal des Tages zu trincken,
welcher die Saure heraus getrieben, die Scharffe
linderte, und das Geſchwure heilete, befindet ſich
nun ſechs Jahr gantz geſund; Auswendig brauch
te ſie eben dieſen Tranck zum Abwaſchen, nebſt
oben gedachter Salbe.

Wenn man ſich uber dem Broden dieſes gekoch.-
ten Krautes behet, hilffts wider die ſcorbutiſche Lah
mung, und vertreibet die blau und braune Flecken
der Haut, welche vom Scorbut zu entſtehen pflegen.

Die
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Die gehauene Wunden, wann ſie nicht allzutieff

ſind, werden mit dem Saffte von denen Blattern,
auch nur mit Uberlegung derer Blatter alleine, offt
glucklich geheilet.

Scharbocks-Klee mitGroß-Kletten-Wurtzel ge
kocht, und ſo wol innerlich gebraucht, als auch anſ—
ſerlich Morgens und Abends damit gewaſchen, die
net vor die kratzigen Fuſſe. Wie es denn alſo, entwe
der mit Wein, Bier, Molcken, oder geſtahlten Waſ
ſer gekocht, wider alle Unreinigkeit des Gebluts in
nerlich gebraucht, koſtlich gut iſt.

DenenSchwediſchen Bauern und PferdeAertz
ten iſt es langſt bekannt, als die dieſes edleKraut wi
der den Huſten des Viehes und allerley Geſchwul
ſten zu gebrauchen pflegen.

Wenn alle Experimenta; was mit dieſemKraute
auch andere verrichtet, ſollten aufgezeichnet werden,
ſo wurde ein Foliante daraus werden, daran einer zu
tragen hatte, ich will es bey dieſem bewenden laſſen.

Jch, der dieſes Tractatgen aus dem Lateiniſchen
ins Teutſche uberſetzet, will noch wenige Curen, die
ich ſelbſt, ob ich gleich kein Medicus bin, mit dieſem
Kraute verrichtet, noch hinzu thun, dadurch das vo
rige, was davon geſchrieben, nicht allein bekraffti—
get, ſondern auch, daß dieſes Kraut in unſerm Lande
eben dergleichen Wurckungen habe, daraus mochte
erkannt werden.

ß. Gs.
Jch ſelbſt hatte vor i8 Jahren(ehe ich von dieſem

edlen Kraute Wiſſenſchafft hatte) ein ſeorbutiſch

Fie
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Fieber, die Kalte war zwar kaum etwas zu mercken,

aber wenn die Hitze kam, war der Schweiß hauffig
da, daß ein Tropffen den andern ſchlug, und un—
gemeine Mattigkeit. Jch conſulirte den ſeel. Hrn.
Lic. Gerbern, und fragte darbey, obs nicht ein Ef.
fect des Scorbuts ware, aber er wollte mit der
Sprache nicht heraus. Andere ſagten, es ware ein
hitziges Fieber, und muſte nebſt einer Mixtur lauter
Thée im groſſen Durſte trincken; andere ſchickten
mir wieder das kalte Fieber Artzneyen, aber alles
vergebens. Endlich fand ſich nach einer kleinen Kal
te, Reiſſen im Rucken, Arm und Beinen, und wah
rendem ſolchen Paroxyſmo hatte ich ungemeinen
Durſt, biß endlich an einem Morgen, als ich aufſte
hen wollte, konte ich mich nicht aufrichten, wndern
muſte gantz krum und gebuckt einhergehen. Darauf
lieſſe ich mir den Scharbocks-Klee kochen, (von dem
ich kurtz vorher dieſes Tractatlein geſchen und geleſen
hatte) und brauchte ihn des Tages zmal, und ward
durch denſelben mit GOttes Hulffe davon befreyet,
welches die vorher gebrauchten vielerley Artzneyen
nicht verrichten konten. Von dato an lernete ich
das Kraut beſſer kennen, und habe es hernach offters
in ſolchen Zufallen mit gutem Succels auch andern
zu brauchen gegeben.

S. 69.
EinGartner dieſes Orts hatte ſcorbutiſche Scha

den am Schenckel (welches insgemein SaltzFluſſe
genennet werden,)demſelben gab ich dieſen Tranck

uebſt sSaſſaparill zu trincken, und ließ eine gewiſſe—

Sal
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Salbe, die nicht zog, ſondern nur reinigte u. linderte,

auflegen, dadurch ward er in wenig Wochen heil.

70.
Eines Hauslers Weib allhier hatte von vielen

gahren her einen dicken Schenckel, welcher endlich
aufbrach, und Locher bekam, ich lieſſe ſie den Schar
bocksKlee trincken, und ein Pflaſter, das nicht zie
het, auflegen, wodurch ſie ebenfalls heil wurde.

S.7i.
Eine Magd, die dieſes Orts dienete, hatte einen

ſcorbutiſchen Schaden am Schienbeine einer Hand
breit groß, worinnen 7 Locher wurden, daraus ein
ſaltziges Waſſer ſipperte. Derſelben gab 3 gran vom
Mercurio dulciticato, und ließ ſie etliche 3 Wochen
den Tranck triucken vom ScharbocksKlee, wo
durch ſie vollig ruriret wurde.

d. 72.Eines benachbarten Prieſters EheLiebſte, eine
junge friſche Frau, bekam am Schienvein des lincken
Schenckels einen braunlichten Fleck, worinnen nur
ein Lochlein als mit der Nadel geſtochen, wodurch ei
ne Feuchtigkeit hervor kam. Jhr EheHerr lieſſe ſie
in einer benachbarten Stadt heilen, ſo aber nicht lan
ge wahrete, ſondern wieder aufbrach. Als er von
meinen gethanen Curen vernommen, ließ er mich
holen, und ließ nicht nach, ich ſollte und mußte ihm
ſagen, was ich davon urtheilete. Nachdem ich den
Schaden beſehen, ſagte ich, daß es ein Anfang eines
(ſo genannten) SaltzFluſſes ware, und ielbiger
nicht von auſſen, ſondern von innen durch Trancke

muſ
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muſſe curiret werden. Alſo muſte ihm auch den
Tranck und ein Pflaſter verſchaffen: Nachdem ſie
den Tranck getruncken, hatte ſie nicht mehr als ein
eintziges Pflaſter darauf geleget, und wuſte nicht,
wenn ſie heil worden, weil ſie wegen der Linderung
nicht eher biß ina Tagen darnach geſehen.

ſ. 73Eines Bauers Eheweib dieſes Ortes hatie lange

Zeit ein ſchleichendes Fieber, welches von unter—
ſchiedenen gebrauchten Mitteln nicht weichen woll.
te. Als ſie nun mien conſuliret, und derſelben we
gen ihres Alters als auch durch das Fieber abge—
nommenen Krafften zum Brechen zu geben nicht
getrauete, nahm ich den Extract dom Fieber-Klee,
und machte nebſt dem Pulver von eben dieſem
Kraute groſſe Billen, davon muſte ſie alle zwey
Stunden des Tages etliche verſchlingen, wodurch
ſie vollig wieder nach einigen Tagen geſund wurde.

ſ.74.Eines Bauers Eheweib in einem benachbarten
Dorffe hatte drey viertel Jahr lang das Fieber,
welche vermuthlich vieles gebrauchet, biß ich ihr
nach gegebenem BrechPulberlein den Tranck
vom FieberKlee gegeben, wodurch ſie deſſen be
freyet wurde. Nach einer Zeit kam ſie nebſt ih
rein Manne wieder, und klagte, daß ſie geraume
Zeit her ihre gewohnliche Reinigung nicht gehabt.
Jch gab derſelben eben wieder dieſen Tranck mit ei
nigen Tropffen eines Spiritus, wodurch ihr geholf

fen ward.

E 5.75.
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S. 75.Ein Maurer in einem benachbarten Stadtlein

hatte lange Zeit das dreytagige Fieber, welches ihn
dermaſſen zugerichtet, daß er einer Leiche ahnlicher
als einem lebendigen Menſchen ſahe, und kaum
mehr gehen konte; derſelbe hatte alles gebrauchet,
was ihm die Leute darwider gerathen, aber es war
alles vergebens, die Purgationes blieben bey ihm ſi
tzen, biß er endlich auch zu mir kommen. Jch gab
ihm ein BrechPulver ein, und nach deſſen Wur
ckung den Tranck vom ScharbocksKlee, darauf
kunte er des dritten Tages wieder an ſeine Arbeit
gehen, und das Fieber kam nicht wieder.

Durch eben dergleichen Mittel halff ich auch ei
nem jungen Menſchen aus eben dem Stadtlein,
unterſchiedlichen Mannern und Weibern aus de
nen benachbarten Dorffern, und vielen andern, die
von Fiebern ſind geplaget geweſen, welches zu er
zehlen weitlaufftig fallen wurde, dannenhero dieſes
edle Kraut mit recht ein FieberKlee genennet wird.

6S. 7.Ein andachtiger Prieſter in der Nachbarſchafft
hatte eine ſcorbutiſche Lahmung in einem Schen
ckel, dahero derſelbige einige Wochen zu Bette lie

gen muſſen, und als ihm die verordneten Artzneyen
nicht helffen wollten, und ich zu ihm erbeten ward,
riethe ich ihm den Scharbocks-Klee zu gebrauchen,

davon er auch bald Beſſeruna fuhlete, und endlich
wieder nebſt gebrauchten Behungen und Schmie
rungen zu volliger Geſundheit gebracht worden.

Da
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Dahero derſelbe von dato an nebſt andern auch den
edlen Klee zum taglichen Thee gebrauchet.

S. 77.Eines Burgers EheWeib in einem benachbar
ten Stadtlein hatte wegen Ermangelung ihrer ge
wohnlichen Reinigung lange Zeit die lauffende
Gicht bekommen, darwider ſie vieles gebrauchet,
und ſich es, ihrer Auſſage nach, uber zwolff Reichs
thaler koſten laſſen. Meine Frau kochte ihr nur
den ScharbocksKlee, nebſt Saffaparill, wovon ſie

in 14 Tagen ihres Ubels vollig befreyet, annoch biß
dato lebet.

ſ. 78.
Jch ſelbſt war vor Jahren im warmen Bade.

Nachdem ich mich denen faſt t4 Tage gebrauchet,
bekam ich nach funfftagiger Verſtopffung des Lei

bes groß SeitenWeh in der rechten Seite. Mir
wurde gerathen, ich ſollte in gemeinem warm ge
machtẽ Waner baden, weil mir das warme Bad zu
hitzig ware. So lange ich im Waſſer ſaſſe, hatte ich
wol einige Linderung derer Schmertzen, aber ſo
bald ich heraus kam, fieng der Schmertzwieder an,
das wahrete etliche Tage, ſonderlich des Nachtes

hatte ich keine Ruhe; legte ich mich nieder, ſo zog der
Schmertz aus der rechten uber das Ereutz auch in
die lincke Seite, durffte alſo gar nicht liegen, ſo ge rn

als ich geſchlaffen hatte, das Sitzen wollte es auch
nicht wohlleiden, und continuirlich herum zu gehen

war mir auch beſchwerlich, ward alſo abgemergelt,
daß ich einem Todten ahnlicher ſahe als einem Le

Ea ben
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vendigen, darwider conſulirte ich zwey vornehme

Medicos, deren der erſte es vor den NierenStein
hielte, und mir des Tages s Pulver zu gebrauchen
gab, und Waſſer zu trincken riethe, aber alles ver
gebens: Der andere aber muthmaſſete, ob nicht
der Scorbut darhinter ſtecken mochte, als welchen
er ſelbſt am Halſe hatte, und deswegen (weil er
ſchon ausgeſchlagen war) ſich ins Bad begeben hat
te. Als ich nun nicht anders meynete, ich wurde
daſelbſt ſterben muſſen, zumal ich die letzte Nacht
die Strangurie aufs hochſte hatte, machte ich mich
auf die Reiſe, nach Hauſe zu fahren; Von dem
Moment an, als ich auf den Wagen geſtiegen, und
ich zu meinem Truncke ein Faßgen Nachbier mit
genommen, weil ich es guten Theils dem ſetten Bie
re Schuld gabe, horete der Schmertz auf. Als ich
nun nach Hauſe gelanget, grieff ich zu meinem
Scharbocks-Klee, und tranck denſelben des Tages
drey mal, worauf der Gaſt uber den gantzen Leib
ausfuhr, und ich durch GOttes Segen von dieſer
Kranckheit abermals befreyet worden.

Jch habe denſelben bißher zum fftern zu Befor
derung des Ausſchlages dienlich befunden; Hatte
auch ſonſt noch viel ein mehrers von dem vielfalti—
gen Nutzen dieſes edlen Krautes zu ſchreiben, wenn
deſſelben Kraffte und Tugenden nicht aus dem vor
hergehenden zur Gnuge abzunehmen waren. Der
geehrte Leſer gebrauche ſich deſſelben mit Beſchei
denheit, und dancke dem lieben GOtt und Schopf
fer, der ſo herrliche Wurckungen dieſem ſonſt un

au.
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anſehnlichem und von viclen verachtetem Kraute,
dem Menſchen zum Beſten, mitgetheilet hat. Es
werden zwar manche ſcheel ſehen, daß ich aus der
Schule geſchwatzet, und das, was bißher geheim
gehalten worden, ſo offenbar gemacht; Aber ich
achte es nicht: Jch habe es dem Nothleidenden
Nachſten zu Liebe und GOtt zu Ehren geſchrieben,
damit ſeine Gute daraus erkannt, und von denen

Menſchen (welchen dadurch geholffen wird)
danckbarlich gepreiſet werde.

Fugabe.
CeoEil in dieſem Tractatlein dffterso9 der Ellenz gedacht worden, ſo

will dem Land Manne zum Beſten
auch deſſen Bereitung kurtzlich hinzu
fügen.

Der Spiritus wird gemachet, wenn
man Brandtwein drey mal (jedes mal
auf friſche Blatter aufgegoſſen) deſtil-
liret; aber noch kraftiger iſt er, wenn
er zum dritten mal aur trockene Blat
ter gegoſſen, und alſo uberzogen wird.

Ez Die
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Die Eſſenz davon machen theils

Apothecker alſo: Sie gieſſenreckificir-
ten Brandtwein drey mal auf frifch
getrocknete und zerhackete Blatter,
brucken ſie jedes mal aus, und filtriren
ſie hernach. Aber ſie wird krafftiger
ſeyn, wenn es auf folgende Weiſe ge
machet wird: Nimm zuſtoſſene friſche
(oderauchtrockene zerhackte) Blatter,
geuß darauf WeinhefenBrandtwein
biß erz quer Finger ubergehe, laßes 8
Tage ſtehen, und zeuches hernach ab.

Dieſen Spiritum geuß auf friſche
Blatter, und nachdemes abgezogen, ſo
geuß es wieder auf andere und zwar
trockene Blatter, laß es 14 Tage ſte
hen, und alsdenn ausgedrucket und fil-
triret, und zum Gebrauche aufgeho.
ben. Noch krafftiger iſt rs, wenn
man hernach das Saltz von dieſem
Kraute hinzu thut. Und dieſe Zube
reitung iſt denen am Rhein gemein,

Weel
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welches ſie in allen GliederKranckhei
ten mit groſſem Nutzen gebrauchen.

Sie machen auch aus gepulverten
Blattern mit Zucker ein Triſenet zum
Magen, davon ſie Morgens in Wein
vder Suppen ein Quentlein drey mal
in der Woche nehmen, und ſich dadurch
vor Keuchen, Engbruſtigkelt und kur
tzem Athem verwahren, welches auch
beſſer iſt als dasjenige Triſenet, ſo de
nen Lungenſuchtigen aus Zucker und
Scordien bereitet wird. Gleiche
Wurckung hat auch, undiſt vielliebli
cher zu gebrauchen, die aus deſſen
Blattern und Blumen bereitete Con-

ſerva.
Zum Beſchluß ſetze hinzu eine Anti-

ſcorbutiſche Mixtur, welche zu allen
GichtSchmertzen und Zufallen dien
lich iſt. REſſent. Trifol. br. z Quent
lein, Tinct. Tart. anderthalbe Quent
lein, Eſſenz von Tannen Zapffen ein

E4 halb
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halb Quentlein, Spiritus Salis Armo-
niaci Saſſafrati, ein halb Quentlein,
Tinct. von Biebergeil, 20. Gran, alles
zuſammengemiſchet. Jſt eine ſonderli
che Blutreinigende Eſſenz, Mor
gends und Abends davon zu gebrau—

chen, in Waſſer von Ehrenpreiß
oder Cardobenedicten aus

Wein gebrandt.
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Regiſter derer Kranck—
heiten, wider welche dieſer edle

Scharbocksoder Fieber-Klee

dienlich iſt.
Die Ziffern bedeuten die hierinn befind

lichen Paragraphios.

A.
MNBnehmen des Leibes16.26. 49.

Athem kurtzer14. 15. 16. 17. t8. is. z.
„iſt denen Hypochondriacis gemein Noh

ſchwerer 32 40.

B.Blut, deſſen Reinigung 67:
deſſen Umlauff befordert z. 23. z9

2 Zahigkeit zerſchneidet 54.
Braune 64.
Braune Striemen 53.
BruſtGeſchwur 18. 19



Reagiſter derer Kranckheiten,

C.
Cachexia oder ubele Geſtalt, woran zu erkennen,

36. 35.
deren Urſprung 34.

Colica oder Grimmen in Gedarmen 33. 34.
derſelben Urſprung z4ſcorbutiſchen Colica Beſchaffenheit 33

D.
Diuretica oder Harn trelbende Sachen ſind im

Sceorbut und Waſſerſucht ſehr dienlich g9
Durſt 8. 20. 57.
Durchfall i

E.Engbruſtigkeit 15. J.

Eyter auswerffen 18
J.

Fiſteln 66. 67.

Fletken blaue s7
lechten 63. 65.

vonm Sccorbut 47. c
o vonm Stoſſen oder Fallen 63

Fieber, es wovon entſtehe 22. 23.
deſſen Cur worinnen ſie beſtehe 23

dreytagige ao. ai. 23049. 73.74 75.
dhviertagige 23

 linde oder ſchleichende 16. 18. 68.
mnachlaſſende, oder eine Zeitlang auſſen

bleibende 22. 51.

der



wider welche der FieberKlee dienlich iſt.

deer Jungfern, oder WeißFieber z9
Fluß, monatlicher deſſen Mangel oder Verſtopffung

7. 26. 28. 35. 39.
Beforderung 31

aus deſſen Mangel entſtehende Melan
cholie 7

weiſſer 66
Fluſſe herabfallende i6

ſteckende oder ſtickende 28

G.
Gebuhrt zu befordern 62

Gicht zo
lauffende rr. 52. Jz. 5. j6. q8. i. 77

WiiſſegelbeSucht 39
GliederSchmertzen 22. o. 57. 5.
Geſchwure 16 24

amn Auge 67
der Bruſt i8. i9

Geſchwulſt derer Schenckel 26. 37. zỹ. 45.

des Leibes 36. 37.
in der Kratze 36.

des Magens az
des Miltzes 453Grimmen in Gedarmen 33. 34. 45. a8.

Grind im Geſichte 63
Gurren im Leibe 25. a6. 27. 2. 41. 45.

H,.VaarMilben zu vertreiben 63

Haupt



VRegiſter derer Vranckheiten,

Hauptoder KopffSchmertzen 1. 2. 3. 20.
langwierige 4

HautuUnreinigkeit 6z
Harntreibende Mittel 36. 39. 59.

weiſcherkeit 14. 19. 28.Hitze oder Trockenheit des Halſes 8. 2o. 57.

des Leibes 44. 44.
Hertzgeſpan derer Kinder 25
Hertzklopffen 8.26. 27. 32. 44.
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*QIſchiadicus dolor oder Hufft- Weh 54

Jucken der Haut 48daas nachtliche Jucken 46

„des heimlichen Orts 47

K.
Keuchen und Enobruſtigkeit 15. 16. z9

deerer Kuhe
Krampff 39.—
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Drucken 55.
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J
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deenen iſt der alte Kaſe ſchadlich. 12
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